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Nr. 62. 


Erscheint täglich mit Wale 


tagen. Abennementapreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Fxpeditton abgeholt 20 Pf. 
Viert liährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
so Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,0 Mt. pro Quartal. unt 
Brieſtrügerbeſtellgeld 
ı Mk. 40 Bi 
Spreanunden der Redattton 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 
Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14. März, 
Abgeordnetenhaus. 


das Abgeordnetenhaus beendete Sonnabend bei 
der ſortgeſetzten Etatsberathung das Kapitel 
„höhere Unterrichtsanſtalten“, wobei haupt- 
ſachlich die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer ein- 
gehend erörtert wurden. — 

Abg. Wetenamp (freiſ. Volksp.) befürwortet die Gr- 
ſetzung der Functionszulage für Lehrer durch Alters- 
jwulagen, Außerdem empfiehlt er unter anderem ein 
horſig tiges und nur ganz allmähliches Fortſchreiten 
uf dem Wege der Reformſchulbewegung. 

Miniſterialdirector Althof theilt mit, daß über die 
Einführung eines Normaletats an den ſtädtiſchen An- 
ſtalten mit ſtaatlicher Unterſtützung Verhandlungen 
jmmebten, die Ausſicht auf Erfolg böten. 

Ang. Dittrich (Centr.) beklagt, daß an ftiftungs- 
nähig katholiſchen Anſtalten in Oſt- und Weſtpreußen 
evangeliſche Lehrer angeſtellt wurden. 


Geh imrath Meinert begründet dieſen Umſtand mit 


dem Mangel an Raiholiihen Bewerbern. 

Abag. Dr. Glattfelter (Centr.), Groth (nat. -Iib.) 
urd Arendt (freicorf.) bringen die ungünſtige Cage 
der techniſchen Hilis- und Elementarlehrer an den 
höheren Schulen fur Sprache. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe lehnt die von mehreren 
Rednern gemünfchie Aeußerung über die Umwandlung 
der Zunctions- und Alterszulage mit Rückſicht auf die 
jchwebenden Verhandlungen ab. 

Ferner wird mehrfach die endsiltige Gleichſtellung 
der Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Schulen mit den 
taatlich angeſtellten dringend verlangt. 

Abg. Rickert: Auf die Frage der Gehaltsverhält- 
ziſſe der Lehrer an den höheren Lehranſtalten will ich 
del unſerer Geſchäftslage nicht näher eingehen. Daß 
ch mit Rednern, die in dieſer Beziehung 
une Beſſerung gewünſcht haben, ſympathiſire und mit 
hnen einverſtanden bin, darf ich wohl nicht beſonders 
oerſichern. Ich habe nur noch eine Frage an den 
Miniſter zu richten: Es heißt in den Zeitungen, daß er 
eine Verſchärfung der Beſtimmungen in Betreff des 
Abiturientenegamens beabſichtige. Ich bin allerdings 
grincipiell der Meinung, daß es ein Segen für die 
Ration wäre, wenn der Zudrang zu den Uniperfitäten 
abnehmen und eine größere Zahl von Jünglingen ſich 
den praktiſchen Berufen zuwenden möchte. Ich glaube 
aber nicht, daß eine Verſchärfung der Beſtimmungen 
des Abiturienten xamens dazu geeignet wäre, und ich 
nehme an, daß der Miniſter ebenſo denkt, 

Cultusminiſter Di. Dolls erwidert, daß er dieſe An- 
licht nollſtängcig theile; er wünſche den Zudran 
za er lader e a 


mmen, aber au 
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dieſem Wege. Die bezüglihe Zeitungs nachricht fei aus 


der Luft gegriffen. 

Aus der weiteren Debatte ſei hervorgehoben, 
daß beim Titel: „Zuſchüſſe für die vom Staat zu 
unterbaltenden Anſtalten“ auf die Anregung 
des Centrumsabgeordneten Nadoyl der Gultus- 
miniſter Dr. Boſſe erklärte, daß die vor 1892 
N Oberlehrer ſchlechter geſtellt ſeien als 
hre nach 1892 penſionirten Collegen, doch ſei 
es des Präjudizes wegen ſehr bedenklich, hier 
eine Hoffnung zu erwecken und jedenfalls könne 
er ſich ohne Benehmen mit dem Finanjminifter 
in keiner Weiſe verpflichten. 

Am Montag ſtand die Fortiegung der Etats- 
berathung auf der Tagesordnung. 


Der Militärftrafprogeh 


kommt bekanntlich morgen auf Grund des 
Commiſſionsberichts zur Verhandlung im Reichs- 
tage. Wenn auch eine größere Anzahl von An- 
trägen eingebracht worden, beſonders von Confer- 
vativen und Socialdemokraten, von letzteren 
allein 30 und einige, ſo nimmt man doch an, daß 
die zweite Berathung nur etwa 3 höchſtens U Tage 
dauern wird. Die Majorität iſt für das Geſetz, 
auf das die Nation ſeit dem Anfang dieſes Jahr- 
hunderts wartet, geſichert. Gewiß ſind noch viele 
Wünſche durch die Commiſſions beſchlüſſe nicht er- 
füllt worden; aber, auch ein beſcheidener Fort- 
ſchritt iſt immer beſſer, wie der bisherige Zuſtand. 
Daß ſelbſt dieſer beſcheidene Jortſchritt von ge- 
wiſſen conſervativen Politikern gemißbilligt wird, 
iſt bekannt. dieſer Stimmung giebt das Organ 


Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck ver boten.] 
91) (Schluß.) 

Flehend erhob Athenais beide Hände auf zu 
ihm, er aber ſchreckhte zuſammen wie vor der 
Nähe einer Natter und wich zur Seite. 

„Fort“, ſagte er rauh, und als fie unter 
dem harten Wort völlig zuſammenbrach, 
da eilte er hinaus aus dem Zimmer, 
den Tod im Herzen, gebrochen und gebeugt 
durch die Wucht von Elend, Schande und 
Jammer, die über ihn urplötzlich herabgeſtürzt war. 
Und er hatte ſie ſo geliebt — weinen hätte er 
können, wenn er deſſen gedacht, und wie er 
ſeine edelſten, ſeine beſten Gefühle ſelbſt mit 
Süßen getreten, fie in den Staub geworfen hatte! 

Es war wie Wahnſinn, was in ſeinem Kirn 
zu brauſen, zu fingen, zu jiſchen, lachen 
und flüſtern anfing, als es endlich Abend 
wurde und die Schatten der Nacht aus 
allen Ehen und Winkeln zu kriechen begannen. 
Stier ſah er hinein in die dichter werdende 
Dunkelheit, aus der allenthalben die Buchſtaben: 


T. F.“ feuerroth herausleuchteten und flammten 


und ihm ins Kerz dinein brannten mit wildem, 
unſäglichen Schmerzgefühl. Und dazwiſchen tönte 
ihm das Ticken feiner Wanduhr wie Donner⸗ 
lwiäge in die Ohren und zu dem Zichen mußte 
er fortwährend ſagen: 5 

„Nismet — Kismet — Athe—nals — Bagno 
— RBagno — blonde Frauen —“——.-äͤͤ᷑?w»„lů 


es war ſchon Nacht, als Atbenals leiſe, 
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Dienstag, 15. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


des Bundes der Candwirthe ganz offen Ausdruck, 
indem es ſchreibt: 

„Wie das Geſetz jeht durm die Commiſſion 
vorgelegt iſt, wird es vielleicht die, wenn auch 
nicht freudige, aber doch reſignirte Zu- 
fiimmung mancher Politiker finden, die ſchon 
durch den Regierungsentwurf die kriegsherr- 
lichen Rechte und militäriſchen Intereſſen gerade 
nur noch genügend gewahrt fanden. Dann 
wäre die immerhin ſchätzenswerthe Möglichkeit 
gegeben, daß ein für unſer deutſchnationales 
Heerweſen beftimmtes Gele vermöge einer 
Majorität ins Leben träte, die ihre Kauptſtützen 
nicht bloß in dem vom Abg. Gröber ver- 
tretenen Centrum und der vom Abg. Lenzmann 
vertretenen demokratie gefunden hätte.“ 
Merkwürdig, daß dieſe Herren ſich berufen 

fühlen, die kriegsherrlichen Rechte und die 
militäriſchen Intereſſe mehr zu wahren und zu 
ſchützen, als der Kriegsherr ſelbſt. 


Wo hinaus? 


„Die Politik der Sammlung“ — das muß ſogar 
eine fo eifrige Freundin dieſer Politik, ioie die 
„Berl. N. N chr.“, eingeſtehen — hat am Sreitag 
bei der Berathung der Poſtdampferſubvention 
„ihre erſte Probe ſchlecht beſtanden“. Aber 
ganz abgeſehen von diefer erſten parlamentariſchen 
Probe, es wird ſich immer deutlicher zeigen, daß 
die Unterzeichnung des Aufrufs durchaus noch 
nicht gegen die Angriffe der Herren Dr. Hahn und 
v. plötz bei den Wahlen ſchützt. Herr 
Dr. Hahn hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß er die Wahlſige der Nationalliberalen 
insbefondere in der Provinz Hannover 
für zuverläſſige Männer von der Nichtung dee 
Herrn Scoof beanſprucht. Die „Areupeitung” iſt 
denn auch ganz hoffnungsvoll; fie läßt „ſich nich! 
deirren“, ſondern hält ſich bis auf weiteres an 
das allerdings etwas trivial klingende Wort: 
„Wer über den Schwanz kommt, kommt auch 
über den Hund“; das will ſagen, nachdem der 
erſte Schritt geſchehen, werden ſich die anderen 
weniger ſchwierig geſtalten. 5 

Natürlich iſt es der „Areugeitung” ſehr fatal, 
daß das Centrumsorgan von Weſtfalen den 
Sammelaufruf ſehr ſcharf beurtheilt und vor 
den Folgen eindringlich warnt. Wie wir ſchon 
geſtern erwähnt haben, führte der „Meftfäliiche 
Merkur” aus: aD 

„Es handelt fih um die Wiederherſtellung des 
alten Kartells unter neuem Namen. Das Wohl 
der Landwirthſchaft iſt nur Dorwand; die 

Handelsverträge ſtiehen noch in weitem Felde. 

Die „praktiſchen Ziele“ find: Kartellmehrheit, 

Dereinsgeſetz A la Recke, Beſchränkung 

des Reichstagswahlrechts, neue indirecte 

Steuern. Wer dieſe ſchönen Sachen liebt, 

der mag für den „Aufruf“ ſchwärmen!“ 

Die „Kreuzztg.“ weiſt darauf hin, daß dieſe 
Beſorgniß zu groß, da ja doch die National- 
liberalen gegen das Dereinsgeſetz a la Recke ge- 
fiimmt haben. Die „Kreugtg.“ verſchweigt nur 
dabel, daß Dr. Hahn und ſeine Freunde eben 
darauf ausgehen, die Nationalliberalen in Fan- 
nover fo viel als möglich zu beſeitigen. Ge- 
lingt es auch nur ſechs Mandate derſelben für 
das Abgeordnetenbaus zu erſchüttern, dann iſt 
für das kleine Umſturzgeſetz die Majo- 
rität da. 

Die Situation iſt ernſt, ſehr ernſt. Nichts 
wäre verhängnißvoller, als wenn man in 
den Kreiſen des liberalen Bürgerthums 
noch immer vor den klar vorliegenden 
Thatſachen die Augen verſchließt. Auch die 
freiſinnige „Doſſ. 31g.“ richtet an das liberale 
Bürgerthum die dringende Mahnung, fi feſt zu ⸗ 
ſammenzuſchließen. 


Schon ſo ſchnell? 
Den Conſervatioen macht der Sammelaufruf 
augenſcheinlich Muth. Sie kommen ſchon mit 


ein Licht in der Kand, in das Zimmer 
Hans Ulrichs trat. Das Her; pochte ihr zum 
3erfpringen, aber fie hatte es dennoch gewagt, 
ſie war gekommen, um ein gutes Wort von 
ihm zu erflehen, ehe ſie ging, ehe ſie ihn 
5 auf immer, denn daß es ihres Bleibens 
nicht war unter dieſem reinen Dache, das wußte 
fie. Und fie wollte ja auch gehen, ohne Wider- 
ſtand, nur ſollte ſein letzter Blick für ſie ein 
Blick des Mitleids ſein, und nicht ſo voll von 
Verachtung, die fie verdiente und doch fo 
ſchneidend empfand, denn es war noch nicht alles 
Gute geſtorben und erſtickt in ihrer Bruſt, es war 
ſoviel darin neu und wunderbar gekeimt unter 
ſeiner liebenden Hand, wie es im Frühling auf der 
ſtarren, harten, dürren Erde keimt mit neuem 
Grün, mit neuem Leben. Hätte er nur länger 
gewährt, dieſer kurze Frühling für ſie, dann 
hätte ſie noch gut werden können und würdiger 
feiner Liebe — aber der Zroft war gekommen 
und hatte alles vernichtet, alles! 

Mit überſtrömenden Augen trat fie leiſe in 
fein zimmer — es war dunkel und ftill darin, 
wie in einer Gruft. Pochenden Herzens leuchtete 
fie um ſich — dort, dort ſaß er auf dem Gopha, 
das Haupt auf die Lehne geſenkt, als ob er 
weinte — —! Zitternd ftellte fie das brennende 
icht auf ein Tiſchchen dicht am offenen Jenſter 
und trat ihm näher. 

„Jans Ulrich —!“ ſagte ſie leiſe, zagend. 

Keine Antwort. Nach einer minutenlangen, 
athemloſen Pauſe wagte fie’s, feine herabhängende 
Hand zu berühren — fie war eiskalt und ftarr, 
und wie fie dieſe Fand wieder loslich, da ſtieß 
ihr Zuß an etwas, das auf dem Teppich lag — 
eine Piftole 


edermann aus dem U 


ihren Lieblingsforderungen heraus. Die „Kreuz - 
zig.“ fieht voraus, daß es über kur oder lang 
im Reichstage zur Erörterung von Vorſchlägen 
zur Beſchränkung der Freizügigkeit im Inter- 
eſſe der Bodenbeſtändigkeit auf dem Lande kommen 
wird. Für diefen Fall nimmt fie davon Noth, 
daß der Magiftrat von Poſen die Freizügigheit 
ſeiner Beamten beſchränkt, indem er ſie zwingt, 
ihre Wohnung in der Stadt ſelbſt, nicht in den 
Vororten zu nehmen. Was das mit der Frei- 
jügigkeit der ländlichen Arbeiter zu thun hat, iſt 
völlig unklar. 


Ein Sieg Melines. 

Das Cabinet Méline bat wieder einmal einen 
Sieg erfochten. Bor ſeyr ftark beſetztem Hauſe 
interpellirte am Sonnabend in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer der Radicale Dron über die 
Politik der Regierung und warf derſelben vor, 
daß ſie reactionär und clerical ſei. der Miniſter 
des Innern Barthon nahm das Wort zur Er- 
widerung: 

Die Regierung habe ſteis eine Bereinigung aller 
Republikaner angeſtrebt. Er proteſtire gegen die 
Unterſtellung, daß ſie mit den Clericalen verbündet 
ſei. Die Regierung achte die Gewiſſensfreiheit 
hoch, aber ſie bleibe den Traditionen der 
republikaniſchen Partei getreu. der Miniſter 
erklärte hierauf, der Papſt habe auf die innere 
Politik Frankreichs keinen Einfluß auszuüben. 
Man müſſe für die Republik die Unterſtützung 
aller Conalen annehmen und den Socialismus 
offen bekämpfen. (Beifall.) 

Der Miniſterpräſident Méline erklärte, die 
Regierung werde ihr programm vor dem Lande 
darlegen und vertreten. das Land werde dann 
feine Wahl treffen können. Er wies die An- 
ſchuldigung zurück, ſich mit den monarchiſtiſchen 
und clericalen Parteien eingelaſſen zu haben und 
erinnerte an die Derſicherungen des Cardinal- 
Staatsſecretärs Rampolla, daß der Papſt 
niemanden den Auftrag ertheilt habe, ſich in die 
innere Politik Frankreichs einzumiſchen. Die 
Regierung wolle eine Politik der Beruhigung, 
während die Radicalen und Socialiſten den Streit 
wollten. 

Es wurden mehrere Tagesordnungen einge- 
bracht. dron beantragte eine Tagesordnung, 
welche beſagt, die Kammer, entſchloſſen die 
traditionelle Bolitik der republikaniſchen Partei 
wieder aufzunehmen, geht zur Tagesordnung 
über. Meline acceptirte eine Tagesordnung Des- 
cules, welche dem Dertrauen zur Regierung Aus- 
druck giebt. Die Tagesordnung Dron wurde mit 
309 gegen 228 Stimmen abgelehnt, die Tages- 
ordnung Descules mit 319 gegen 231 Stimmen 
angenommen. 


Spanien und die Vereinigten Staaten. 

Die Situation zwiſchen Spanien und der Union 
iſt weit entfernt, ſich gebeſſert zu haben. Das 
Derlangen der Vereinigten Staaten, die Inſel 
Cuba, auf der in dem langen Krieg gegen die 
Inſurgenten ſo viel ſpaniſches Blut gefloſſen und 
ſo immenſe Geldſummen geopfert worden ſind, 
zu annectiren, iſt unvereinbar. dem „Berl. Tagebl.“ 
wird von privater Seite aus Madrid geſchrieben: 
Die Regierungspreſſe bleibt optimiſtiſch und er- 
wartet eine erhebliche Beſſerung der Lage durch 
die geſtern erfolgte Ankunft des neuen Befandte 
Barnabe in Waſhington. Der Führer der re- 
publikanifhen Partei Pin Margall malt dagegen 
die Situation in den düſterſten Farben und be- 
zeichnet oen Verluſt Cubas als unvermeidlich. 
Auch die Finanzlage veranlaßt lebhafte Beſorgniſſe. 


Bei 745 Millionen Einnahmen verſchlingen die 


Schuldenzinſen 532 Millionen, ſo daß nur 
213 Millionen zur Beſtreitung der inneren 
Derwaltung verbleiben. das deficit wird 
150 bis 200 Millionen betragen. Man be- 
ginnt ernſtlich zu zweifeln, ob die Regierung noch 
lange ihren Verpflichtungen wird nachkommen 
können, zumal eine aus ländiſche Anleihe dermalen 


Entſetzt, ahnungsvoll beugte ſie ſich über ihn 
— auf ſeiner Schläfe war ein kleines, kreis- 
rundes Mal, daraus es langſam rieſelte und 
rann — — Blut —1 — fein Auge war ge- 
brochen — er war tobt, und fie hatte ihn in den 
Tod geirieben! —————— - — 

Durch den dunkeln Wald eilte wie gehetzt eine 
verhüllte Frauengeſtalt — Athenals. Der Himmel 
hatte ſich umzogen und wie blitzende Schwert- 
ftreihe zuckte fernes Wetterleuchten durch die 
Nacht, und ein unheimlicher, drohender Wind 
pfiff durch das grüne Blätterdach. Keuchend 
ilte ſie vorwärts, unbekümmert um die Blitze, 
bis plötzlich ein rother Schein am nachtſchwarzen 
Himmel fie erſchreckhte. Schwankenden Schrittes 
eilte ſie zurüch bis an den Waldeingang und 
ftieß einen lauten, gellenden Schrei aus — Schloß 


Ulmenried brannte und unheimlich ſchlug die 


blutrothe Lohe empor in die Nacht — — — 

Mit wildem Blick preßte fie beide Hände vor 
ihre Augen — 

„Fort“, ſchrie fie, „fort —! ein Traum, mein 
Traum — —“ 

Und wie gejagt verſchwand ihre Geſtalt zwiſchen 
ben Bäumen——ꝛ 

Don Schloß Ulmenried wurde ein großer Theil. 
inbegriffen die Bildergalerie, gerettet. Wie das 
Feuer ausgebrochen, Konnte man nur vermuthen 
— wahrſcheinlich in des Freiherrn Zimmer, wo 
ein Zenftervorhang, den der Wind hineingeweht, 
das Licht erfaßt haben mochte. Der verbrannte 
Leichnam des Freiherrn wurde beſtattet, — man 
nahm an, daß ihn das Zeuer im Schlaf über- 
raſcht. In der Ahnengruft wurde der letzte 
Ulmenried beigeſetzt, neben ihm feine Gemahlin, 
denn man halte in dem völlig ausgekohlten 


. 


olke, 


1898 


Duſeraten Nn 
Guter hagergeſſe Mr. & 
Die Erpeditton if zur d 
nahmt von Anleraten Bons 
mittage von 8 dis 938. 


mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen -Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Beipzig. Dresden N. ic. 
Rudolj Mole, Haaſenſteis 
und Vegler, R. Steiner 

8. v. Daube & C8. 
Emil Ateidnet. 
Omierateupr. für 1 falle 
Seile 20 Big. Bei ars beren 
Bantträgen u. fieber 
Naben. 


unmöglich iſt. Mehrere Zeitungen hoffen, daß 
Europa Spanien zu Hilfe kommen werde. Go 
veröffentlicht die „Correſpondancia“ eine Berliner 
Depeſche, wonach Kaiſer Wilhelm bei einem 
Mahle bei der Prinzeſſin Heinrich geäußert haben 
fol! „So lange ich Kaiſer bin, werden die 
Yankees Cuba nicht haben.“ Dieſe Meldung wird 
wohl ſchwerlich Glauben finden. Nach einer Nach- 
richt aus Rom foll Spanien ernſtlich bemüht fein, 
die Vermittelung des Papſtes in der cubaniſchen 
Frage zu erhalten; auch dieſe Meldung bedarf 
ſehr der Beſtätigung. R 


Aus Oſtaſien. 

Es wird kaum mehr als drei Wochen jein, als 
gemeldet wurde, das Tſungli-J9amen habe den 
Vicekönig der chineſiſchen Provinzen, in denen 
ein Beſuch des Prinzen Heinrich zu erwarten 
fei, angewieſen, dem deutſchen fürſtlichen Gaſt 
einen beſonders großartigen und feierlichen 
Empfang zu bereiten. Um ſo überraſchender iſt 
eine Meldung des freilich als ziemlich unzuver⸗ 
läſſig bekannten Londoner „Bureau Dalziel“ aus 
Shanghai, die allerdings noch der Beſtätigung 
bedarf. Das Blatt ſchreibt, hinſichtlich der Frage des 
Empfanges des Prinzen Heinrich durch den Kaiſer 
von China ſeien ernſte Schwierigkeiten entſtanden. 
Der Kaiſer, der fonft jeden Beſucher empfange, 
weigere ſich durchaus, den Prinzen Heinrich zu 
empfangen und lehne ferner ab, dem Prinzen 
und deſſen Gefolge Unterkunft zu gewähren. 
Ueberdies ſoll das gewöhnliche Ceremoniell unzu- 
länglich für den Empfang ſo hoher Beſucher wie 
des Prinzen Heinrich ſein. 

Allzu tragiſch wird dieſe Meldung nicht außzu⸗ 
faſſen ſein. Reicht das bisherige Ceremoniell nicht 
aus, ſo mag man es eben ergänzen, obgleich das 
an ſich nicht recht glaublich iſt. der „Sohn des 
Himmels“ wird bis zur Ankunft des Prinzen 
wohl anderer Meinung geworden ſein, falls ſich 
die Nachricht aus engliſcher Quelle überhaupt 
er ſollte, was doch noch ſehr zmeifel- 
haft 

Was nun die Abtretung Port Arthurs an 
Rußland betrifft, fo ſcheint Rußland trotz des 
Einſpruches Englands unbedingt auf feiner Forde- 
rung zu beſtehen. Hierzu erinnert der „Standard“ 
daran, daß zwei Tage nach Uebergabe des eng ⸗ 
liſchen Einſpruchs der Ukas des Zaren erſchien. 
der die Ausgabe von 90 Millionen Rubeln für 
ben Bau neuer Kriegsſchiffe verfüge. Ceſe man 
die Aufforderung an die Mandarinen im Lichte 
der ſchnellen Entſchließung, die an der Newa er- 
folgte, fo werde man fühlen, daß die 
Zeit ſich nähere, wo die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten durch die Berufung an die Waffen 
beglichen werden müſſen. Auch die übrigen 
engliſchen Blätter führen trotz der beruhigenden 
Erklärung des Unterſtaatsſecretärs Curzon im 
Unterhauſe eine äußerſt ſcharfe Sprache gegen 
Rußland, und behaupten zum Theil, die Forderung 
des Zaren beruhe auf einer vorherigen Ab- 
kartung zwiſchen Rußland und Frankreich. 

Wie dem „Berl. Tabl.“ aus Rom gemeldet wird, 
hat China bereits Rußland die Erlaubniß zur 
Jortſetzung der ſibiriſchen Bahn bis Port Arthur 
ertheilt. England werde von China Compen- 
fationen erhalten, Japan dagegen im Mai nach 
Bezahlung der erſten Rate der Kriegsentſchädigung 
Meiheimei räumen müſſen, widrigenfalls es ſich 
wiederum derſelben Coalition wie nach dem legten 
Keiege gegenüber fähe. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. März. Ueber 3000 Polen hatten 
fin geſtern im großen Saale bei Buggenhagen aus 
Anlaß des Papftjubiläums verſammelt. Außer 
den Vorſtänden der polniſchen Vereine waren 
jahlreiche Geiſtliche und Vertreter der beiden pol- 
niſchen Zractionen des Reichstages und Landtages 
erſchienen. In den Zeſtreden wurde Leo XIII. 
als Beſchützer und Rathgeber der polniſchen Nation 
gefeiert, deren eigenartige Stellung im Rath der 


rothen Thurm ein Skelett gefunden, das nur das 
ihrige fein konnte. Was wußten die Ceute wohl 
auch von der blonden Eva, deren Mauſoleum der 
rothe Thurm ſeit dreihundert Jahren geweſen !? 

Und fo ging der alte Name zu Grabe. „Hans 
Ulrich, letzter Freiherr v. Ulmenried“, und 
„Athenais, Freifrau v. Ulmenried, verwittwete 
Marquiſe von La Brundre, geborene de Mondry” 
— fo lautete die Inſchrift auf beiden Särgen, die 
unter Glockenklang, Weihrauchsduft und Blumen- 
ſpenden beigeſetzt wurden — fie werden ihr Ge- 
heimniß nicht verrathen. 

Seht ſpielen in dem wiedererbauten Schloſſe 
frohe, lachende roſige Kinder und träumend rauſchen 
die alten Ulmen ihre alten Weiſen dazu —: ver- 
klungen, verweht, — verklungen, verweht! — 

Und was aus ihr geworden, aus Athenais? 
Niemand weiß es ju jagen — fie ruht für die 
Welt in der Ahnengruft der Ulmenried. 

In einer großen Stadt des Südens ſah ich 
mitten unter den erareifenden Denkmalen des 
Kirchhofs ein neues Grab mit einem einfachen 
Stein darauf, ein zugeklapptes Buch vorſtellend. 
Auf dem deckel deſſelben ſteht nichts als das 
eine kroſtloſe Wort: Kismet. Ob fie darunter 
15 mag, die letzte blonde Frau von Ulmen 
ried? — 

Und die Moral? Lieber Leſer, es liegt gang 
bei dir, die Noral aus der Geſchichte zu ziehen. 
die hier erzählt wurde, wie ſie ſich zugetragen. 
Mir aber ſcheint es, als ob wir daraus die 5 
anwendung ziehen könnten, uns Mäßigung auf⸗ 
zuerlegen ſelbſt im bitterſten Schmerze, denn Gon 
läßt feiner nicht [potten. — 
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Bölker er flets berückfichtigt und mii dem größten 
Wohlwollen behandelt habe. 

— das Breslauer Generalcommando hat, wie 
der Oberpräſident der ſchleſiſchen Tandwirthſchafts⸗ 
Kammer mittheilt, die Anweiſung erlaſſen, daß 
Geſuchen um Beurlaubung von Mannſchaften 
während der Erntezeit ſeitens der Gutsbeſitzer 
thunlichſt entgegen gekommen werden ſoll. 


* (Gegen die Erweiterung des Poſtmonopols.] 
Auf Befragen der Aelteften der Berliner Kauf- 
mannſchaft hat die Sachverſtändigen-Commiſſion 
für gewerbliche Angelegenheiten es für wünſchens⸗ 
werth erklärt, daß die Aelteften im Intereſſe des 
Handels und Gewerbes beim Reichstage gegen die 
geplante Erweiterung des Monopols der Reichs · 
poſt vorſtellig würden. Ein daraufhin aus- 
gear beiteter Entwurf einer Eingabe an den Reichs- 
tag lag dem Collegium in ieiner letzten Sitzung 
vor und fand Genehmigung. die Eingabe führt 
unter eingehender Begründung den Gedanken 
aus, daß die von der Reichspoſtverwallung gegen 
die Privatpoften erhobenen Bormürfe auf die 
hiefige Packetfahrt-Geſellſchaft jedenfalls nicht zu- 
treffen, daß überhaupt unſolide Privatpoftunter- 
nehmungen von jelbft in kurzer Jeit untergehen 
müßten, und daß daher vom Standpunkt des 
Derkehrs kein Grund zur Erweiterung des Neichs⸗ 
poſtmonopols vorliege. Im Gegentheil würde 
die damit eintretende Bertheuerung der Beför⸗ 
derung geſchloſſener Stadtbriefe von 3 auf 5 Pf. 
weite Kreiſe der Handel- und Gewerbetreibenden, 
namentlich die kleinen und mittleren Betriebe, 
hart betreffen, und zwar fo ſehr, daß die auf der 
anderen Seite gemachten Angebote (Erhöhung des 
Magimalgewihts einfacher Briefe, Ermäßigung 
des biefigen Gtadtbriefportos, erweiterte Geltung 
der Gtadtbrieftare) keinen genügenden Gegen 
werth darſtellten. Im übrigen habe ſich auch 
gerade die Concurren der Privatpoften bier 
nützlich erwieſen zur Erzielung mancher Der- 
befjerungen im Betriebe der Neichspoſt, die ſonſt 
ſchwerlich erreicht worden wären. 

[ Deutſche Fahrradfabrikation.] Die Zahl 
der in der deutſchen Fahrradfabrikation be- 
ſchäftigten Arbeiter deträgt gegenwärtig etwa 
90 000; das bedeutet gegen das Jahr 1896 einen 
Zuwachs von 35 000 Arbeitern. Rechnet man 
noch die Arbeiter hinzu, welche in Jahrradzu- 
behörtheilen-Fabriken thätig find, insbeſondere 
in den Gummireifenfabriken, ſo kommt die 
ſtaltliche Zahl von 100 000 heraus. Die Continental 
Caoutihuc- und Guttapercha- Company, welche 
den Continentalreifen herſtellt, deſchäftigt allein 
in der Houptfabrik in Kannover über 2000 Ar- 
beiter. Die Bevorzugung der deutſchen Zahr- 
räder im Auslande tritt immer mehr und mehr 
zu Tage. Zahlreiche deutihe Fabriken haben 
jetzt Aufträge aus Japan erhalten, welches früher 
feinen Bedarf an Fahrrädern in England deckte. 
Ebenſo gehen viele Beſtellungen aus Südamerika, 
namentlich aus Buenos Aires und Columdien ein. 

[der diesjährige ſocialdemokratiſche Partei- 
tag] wird vom 3. dis 8. Oktober in Stuttgart 
abgehalten werden. 

[Prozeß Stöcker Schwuchow.] Im April 
1896 hielt Freiherr v. Stumm-KHalberg die viel- 


beſprochene Neunkirchener Rede, in welcher er 


benanntlich das an Kinzpeter gerichtete kaiſerliche 
Telegramm der Oeffentlichkeit übergab. Im An- 
ſchluß an dieſe Rede wurde in der in St. Johann 
erſcheinenden „Neuen Saarbrücker Zeitung“, 
welche von Herrn v. Stumm ins Leben gerufen 
wurde, eine Reihe von Artikeln veröffentlicht, die 


ſich mit den Cyriſtlich-Socialen, ſpeciell aber mit 


Stöcker beſchäftigten. Stöcker reichte darauf jo- 
wohl gegen den Freiherrn v. Stumm wie gegen 
Herrn Schwuchow, als den verantwortlichen Re- 
dacteur der „Neuen Saarbrücker Zeitung“, Klagen 
ein. Gegen Schwuchow wurde am 4. November 
1896 vor dem Saarbrücker Schöffengericht zuerst 
verhandelt. Die Klage Stöckers gegen Schwuchow 
ftützt ſich darauf, daß in Nr. 134 der „Neuen 
Saarbrücker Zeitung“ vom 29. Mai 1896 be- 
hauptet worden war, daß Stöcker 1) den Weg 
der jocialpolitiihen Beſonnenheit. 2) den der 
bürgerlichen Ehrlichkeit, 3) den der kirchlichen 
Lauterkeit verlaſſen habe, und 4) daß er hieran 
thatſächlich zu Grunde gegangen ſei. In der 
Berhandlung vom 4. November v. Js. war be- 
ſchloſſen worden, die vorgeſchlagenen Zeugen 
commiſſariſch zu vernehmen. Nachdem dies in- 
zwiſchen geihehen, ftand geſtern die Beleidigungs- 
klage Stöcer -Schmucow wieder zur Derhandlung 
vor dem Saarbrücker Schöffengericht. Das Urteil 
wird am Nontag geſprochen werden. 
Oeſter reich Ungarn. 

Wien, 14. März. am Grabe der Märsge- 
ſallenen wurden geſtern von verſchiedenen Ab- 
ordnungen zahlreiche Kränze niedergelegt und 
dabei Reden in mehreren Sprachen gehalten. Am 
Nachmittag fand der von Studenten und Gocial- 
demokraten veranlaßte Maſſendeſuch des Grades 
ſtatt. Die Zahl der Theilneymer wird auf 50. bis 
60 000 geſchatzt. Die Ordnung wurde nicht ge- 
flört. Auch aus Prag und Gras wird gemeldet, 


Das Hochland von Uhehe. 
J. 


- Auf Deranlaſſung der Danziger Abtbeilung der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft hielt Sonnabend Abend 
Herr Dr. Arning einen Vortrag über das Hoch- 
plateau bon Uhehe und feine Bedeutung als 
Coloniſationsgebiet für deutſche Auswanderer. 
Der Vortragende ging zunächſt von der Erwägung 
aus, daß eine Golonifation nur dann Erfolg 
haben könne, wenn es möglich fei, eine Ber- 
bindung mit civilifirten Gegenden und damit ein 
Ad ſatzgebiet zu ſchaffen. 

Durch die in Afrika 3. 3. übliche Transport- 
weile, die darin beiteht, daß die Candesproducte 
don Trägern befördert werden, iſteine Aufidliegung 
Uhehes ausgeſchloſſen, denn der Trägerlohn ſtellt 
ſich ſo, daß das Pfund Waare 75 Pf. Transport- 
koſten erfordert. Gleichfalls ausgeſchloſſen ift ein 
Transport durch Ochſenkarren, der ſich zwar 
billiger ſtellen würde, der aber deshalb nicht 
durchlührbar iſt. weil auf mehreren Strecken, die 
paſſirt werden müfjen, die Tſeiſefliege vorkommt. 
Gänzlich ausgeſchloſſen iſt ferner der Bau einer 
Eiſendahn, denn die Trace derjelben führt durch 
ein ausgedehntes Inundationsgebiet, deſſen Ueber- 
schreitung die ſhwierigſten und koftipieligften Eiien- 
eonftructionen erfordern würde. 
nur die Flußſchiffahrt übrig. 

Und hier fteht uns allerdings eine Waofjer- 
raße zu Gebote, welche in ihrer Bedeutung 
und Ergiebigkeit den großen Strömen, welche 
dem Hochplateau Innerafrinas eniſpringen, wie 


Es bliebe alſo 


daß ähnliche Veranſtaltungen ohne Zwiſchenfall 


verlaufen ſind. 

Peſt, 14. März. In bung Soeldvar fand geſtern 
elne focialiftiihe Verſammlung ſtall, woran 
eiwa 2000 Perſonen Theil nahmen. Umzüge 
wurden oeranftaltet, wobei eine rothe Fahne 
mitgeführt wurde. Die Gendarmerſe, welche die 
Umzüge verhindern wollte, mußte von der blanken 
Waffe Gebrauch machen. 2 Mantfeftanten wurden 
getödtet, viele verwundet. 


Frankreich. 


Paris 12. März. Oberſt Picquart erklärte 
einem Redacteur des „Temps“ gegenüber in 
Bezug auf den Brief Eſterhazus: Ich bin über 
die Beleidigungen und Drohungen Eſterhazus 
erhaben. Man wird wiſſen, was dieſe Drohungen 
werth find, ſobald die ganze Wahrheit bekannt 
wird. dieſer Tag ift näher, als man glaubt; ich 
verbürge es ihnen. (W. T.) 

5 Spanien. 

Madrid, 14. März. Es find auf Cuba 82 000 
bewaffnete Freiwillige vorhanden, die bereit 
find, die ſpaniſche Souveränität bis zum Kleußerſten 
zu vertheidigen. Spanien wird keinen Krieg pro- 
vociren, aber wenn es herausgefordert 
wird, wird es nicht allein ſein. Spanien 
würde nicht nöthig haben, amerihaniſches 
Gebiet‘ anzugreifen. Es würde ein Krieg 
mit Kaperſchiffen genügen, die den amerikaniſchen 
Handel zu Grunde richten würden; die geſunde 
Dernunſt räth zum Frieden. 

Griechenland. 

Athen, 14. März. Die Urheber des Attentats 
gegen den König werden noch in dieſem Monat 
dor das Schwurgericht geſtellt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. März. 
Wetterausſichten für Dienstag, 15. März, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Wärmer, meiſt trübe, wolkig. Strichweiſe 
Niederſchläge. Starke Winde. 


* [Flottenmanöver.] Auch in dem bevor- 
ſtehenden Sommer wird die große Uebungsflotte 
unſere Rhede beſuchen und von hier aus eine 
gefechtsmäßige Fahrt nach Flensburg antreten. 
vort werden die Schlußmanöver der Zlotte auf 
der Flensburger Kußenföhrde im Beiſein des 
Kaiſers ſtattfinden. 


[ Provinzial-Ausſchuß.] Unter dem Vorſitze 
des Herrn Geh. Negierungsraths Döhn-Dirfhau 
fand heute Vormittag eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Provinz Weſipreußen ſtatt, der 
außer den Mitgliedern der Herr Oberpräſident 
v. Goßler und die Herren Decernenten des Kol. 
Dberpräfidiums beiwohnten. Neben den {mon 
von uns erwähnten hauptſächlichſten Punkten der 
Tagesordnung und den geſchäftlichen Mitthei- 
lungen des Frn. Landeshauptmanns kamen u. a. 
noch eine Vorlage betreffend die Bewilligung einer 
Beihilfe an den Deichverdand der Culmer Stadt- 
niederung zur Errichtung eines Dampfſchöpf⸗ 
werks, und eine Vorlage betreffend die Gewäh⸗ 
rung einer Beihilfe zur Unterhaltung der Ordens- 
räume in Schlochau, zur Berathung. Morgen, 
Mittags um 12 Uhr, wird bekanntlih der Pro- 
vinzial-Candtag der Provinz Weſtpreußen eröffnet. 


» (Herr Oberſt Mackenſen ], Flügeladjutent 
unſeres Kaiſers, traf geſtern früh hier ein, um 
feine Junction als Vorſitzender des weſtpreußiſchen 
Reitervereins, der heute Nachmittag ſeine Jahres- 
Derſammlung abhält, wahrzunehmen. Die Kapelle 
des von Herrn Mackenſen bisher befehligten 
1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 wird ihrem ehe⸗ 
maligen Commandeur morgen früh eine Diorgen- 
muſik darbringen. 


„ [Iubiläums-Gtiftungsfeft.] Bon den zahl- 
reichen Männergeſang - Bereinigungen Danzigs 
blickt allein die vom Schauplatz der Oeffentlichkeit 
längſt abgetretene Danziger Liedertafel auf ein 
mehr als halbhundertjähriges Beſtehen zurück. 
Ihre nächſten Altersgenofjen find die Männer- 
gefang-Dereine „Süngerkreis“ und „Sänger 
bund“. Letzterer geh! dem Ende des fünften 
Decenniums feiner Liedespflege entgegen, erſterer 
konnte am Sonnabend ſein Halbjahrhundert- 
Beſtehen feiern. In dem freundlich geſchmücktien 
Saale des Bildungspereinshaujes ſammelten ſich 
Kom 9 Uhr Abends faſt vollzählig feine circa 
0 Mitglieder mit ihren damen und Gäſten, 
unter denen ſich der Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück und deputationen eines Dutzends hieſiger 
Geſang-Dereine befanden. der mit fünf langen 
Tafeln beſetzte Saal wies kaum ein freies 
Plätzchen auf. Inſtrumentalmuſik einer kleinen 
Kapelle ertönte von der Loge. während man ſich 
ſammelte, dann begrüßte mit kurzen herzlichen 
Worten der Vorſitzende des Dereins Herr Eſchner 
die Gäfte und die Mitglieder des Jubel-Dereins. 
Letzterem widmete Herr Jleiſchhauer den Bor- 
trag einiger ſchwungvoller Derſe, weiche ein 


FCC ͤ d 
Nil, Congo und Zambeſi, ſeyr nahe kommt. Es 
iſt dieſes der Rufijifluß, der in ſeinem Oberlauf 
den Namen Ulanga führt. Der Rufiji- ift bis zu 
den Panganifällen ſchiffbar und bereits mit einer 
Dampipinaffe befahren worden. Er führt felbft 
in der trockenen Jahreszeit jo viel Waſſer mit 
ſich, daß er von den Booten der Eingeborenen, die 
ungefähr 150 Centner Caſt befördern können und 
einen Tiefgang von 1.20 Meter haben, befahren 
werden kann. Don den Pangani- bis zu den 
Schugulifällen, welche ſich durch eine großartige 
Scenerie auszeichnen und an landſchaftlicher 
Schönheit wohl kaum übertroffen werden können, 
bildet der Rufiji allerdings eine fortlaufende nette von 
Stromſchnellen, welche für die Schiffahrt ein unüber- 
windliches Hinderniß bilden, der Vortragende 
hat im Jahre 1895 im Auftrag der Regierung 
dieſe Gegend genau unterſucht und dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß parallel mit dem Fluſſe in etwa einer 
halben Stunde Entfernung eine Hochebene ſich 
hinzieht, die jo eben ift, daß fie dem Bau einer 
leichten Feldbahn kaum nennenswerthe Hinder ⸗ 
niſſe bereiten dürfte. Nach überſchläglicher Be- 
renung würde der Bau einer ſolchen Bahn an 
Baukoſten ungefähr eine Million Mark erfordern. 

Don den Schugulifällen ab führt der Rufiji den 
Namen Ulanga. Der Utanga hatte in der trockenen 
Jahreszeit nach den Beobachtungen des Dortragenden 
ungefähr. diefelbe Breite, wie die Weichſel bei 
Danzig, und wurde ohne Schwierigkeiten von 
Jabrjeugen befahren, die ungefähr einen Meter 
Tiefgang hatten. Aber nicht allein der Ulanga 
iſt ſchiffbar, dies gilt auch von feinem größten 
Nebenfluß. dem Niera. welcher bis zu einem 


— 


prachtiges lebendes Bild illuftrirte, das die der 


Pflege des kirchlichen Geſanges, des Volksliedes 
und der harmoniſchen Geſelligkeit gewidmete 
50jährige Wirkjamkeit des „Sängerkreiſes“ durch 
eine Apotheoſe feierte. Eine weitere Erklärung 
dazu gab die Feſtrede des langjährigen muſikali⸗ 
ſchen Leiters des Dereins, Kerrn Hauptlehrer und 
Cantor Gebauer. Diefer jugendfriſche Senor 


der hieſigen Dirigenten, welcher ſoeben 
den Tactirſtab aus der Hand gelegt hatte, 
der den Dortrag des Abt'ſchen Königs- 
liedes durch ſeinen Chor geleitet, entrollte 


kurz und ſchlicht das Bild des Lebens und der 
Schickſalswege feiner getreuen Bardengemeinſchaft, 
die in den erſten 16 Jahren zwei verſtorbene 
Dorgänger und dann ſeit 34 Jahren er ſelbſt ge- 
führt hat. der „Sängerkreis“ verdankt nicht, wie 
die meiften in den 1840er Jahren entſtandenen 
Geſang⸗Dereine, den Vorſtadien des Völker- 
frühlings ſein Entſtehen; ein kirchlicher zweck gab 
ihm das Leben und bis heute iſt die heilige 
Cäcilie, die in der erwähnten Apotheofe betend 
und ſegnend über der Zahl 50 ſchwebte, feine 
Schutzpatronin. Pfarrer Tornwaldt an Heilige 
leichnam forderte eines Sonntags von der Kanzel 
herab flimmbegabte Mitglieder feiner Gemeinde auf, 
ſich zur vierfiimmigen Ausführung der liturgiſchen 
Geſänge zu vereinigen. Zehn Herren folgten dem 
Rufe und fie waren der Stamm des „Sänger 
kreiſes“, der ſich nur langſam und unter manchen 
Schwierigkeiten auf 30 Mitglieder erweiterte, mit 
ſeinem erften Dirigenten ſpäter von Heiligeleichnam 
nach St. Katharinen und 1867 mit ſeinem jetzigen 
Dirigenten von dort nach St. Trinitatis wanderte 
und in ſein Aufgabengebiet von Anfang an neben 
dem Kirchenliede auch das vierſtimmige Volkslied, 
die Betheiligung an Gau- und Bundesſängerfeſten, 
für die er ſich Anfangs 1880 ein ſtattliches Banner 
anfertigen ließ, aufnahm. der Berein hat das 
feltene Glück, einen feiner Stammhalter, Kerrn 
Maler Philipp, noch heute wie fteis in den ver ⸗ 
floſſenen 50 Jahren unter feinen „Activen” zu 
ſehen und es war jelbftverftändlih, daß auch 
dieſem Sanges-Deteranen als perſönlichen Jubilar 
herzliche Ovationen dargebracht wurden. — der 
Jeſtrede ließ Herr Gebauer mit feinem Sänger - 
chor den Mendelsſohn'ſchen Hamnus „Die 
Stiftungsfeier“ und mit Hörnerbegleitung 
Schuberts ſtimmungsvollen „Nachigeſang im 
Walde“ folgen. Dann begann die Kuldigungs- 
Cour der Mitglieder und Gäſte. Das Badner wurde 
auf die Rednertribüne getragen und hier von 
drei Damen unter poetiſchen Sinnſprüchen mit 
prächtigem Gehänge von Atlas-Bändern — von 
den Frauen und Jungfrauen des Dereins als 
Subiläums-Angebinde geſpendei und von Frl. 
Bong-Danzig mit kunſtvollen Stickereien verſehen — 
geſchmückt; den beiden bisherigen Ehrenmitgliedern 
Herren Philipp und Gebauer legte man 
mächtige Lorbeerkränze ums ehrwürdige Haupt 
und das drittälteſte Mitglied Herr Schonert 
wurde füngſtes Ehrenmitglied, worüber ihm 
feierlich das Diplom überreicht wurde. den 
Reigen der Gratulationen der Gäſte eröffnete 
dann Herr 3. Reutener als Vertreter des Danziger 
Männergeſang-Dereins mit markiger Rede, indem 
er als Ehrengade ſeines Vereins inen in je- 


Luthers Huldigung an die Mufik darbrachte. Hr. 
Dr. Bluth als Dertreter der „Danziger Melodia“ 
und Herr Bäckermeiſter Karow als Deputir ter 
des Bäcker-Geſangvereins .iberreichten goldene 
Sahnen-Nägel, Herr Saager, der Vorſitzende des 
„Sängerbundes“, die Partitur nebſt 60 Stimmen 
einer neuen Compoſinon von Reinhard: „Wenn 
ſich zwei Herzen ſcheiden“, die Vertreter der 
Dereine „Liederfreunde“, „Heſſe'ſcher Männer- 
Geſang - Derein“, „Thalia“ und „Libertas“ 
brachten mit theils kürzeren, theils längeren 
Widmungs-Anſprachen ebenfalls goldene Nägel 
zum Schmuck der Fahne als Jubiläums-Angebinde 
dar. Dom Ausſchuß des Preußiſchen Provinzial - 
Gängerbundes in Elding waren zwei Glückwunſch⸗ 
ſchreiben an den Derein und feinen perſönlichen 
Jubilar Herrn Philipp eingelaufen und einige 
ehemalige Mitglieder überſandten aus fernen 
Orten telegraphiih ihre Glühmünfhe. Ange- 
fügt ſei hier gleich die Bemerkung, daß im 
ipateren zweiten Theile des Zeſtes auch ein in- 
zwiſchen eingelaufenes ſehr wohlwollendes Glücte 
wunſchſchreiben des an perſönlicher Theilnahme 


verhinderten Herrn Oberpräſidenten o. Goßler 


verleſen uud mit einem Hoch auf den verehrten 
Förderer des künftleriihen Männergeſanges 
beantwortet wurde. — Nach einer kleinen 
Pauſe begann gegen Mitternacht die Zeſt⸗ 


tafel, bei welcher nach dem von Kerrn Ober⸗ 


bürgermeiſter delbrück ausgebrachten Kaiſer⸗ 
toaſt noch der Dertreter des Lehrer -Geſang - 
Bereins, Herr Hauptlehrer Dienerowitz, deſſen 
Glückwünſche durch einen Trinkſpruch abſtatiete, 
worauf die Kerreng Haupt und Krieſchen mit 
Trinkſprüchen auf das deutſche Lied und die 
Sangesſchweſtern, der Senior Herr Philipp mit 


einem Koch auf den Dirigenten, der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Herr Withi auf 
die Gäſte und als deren Sprecher Kerr 


rr — ——— 
Punkt befahren werden kann, von dem aus die 


Livingſtoneberge am NRnaffa geſichtet wer den 
können. In den Nera munden mehrere Neben- 
flüſſe, weiche wiederum dis zu der Stelle, wo ſie 
zum Theil in gewaltigen Fällen von dem Hoch- 
plateau des ÜUhehelandes in die Ebene herab- 
ſtürzen, ſchiffbar find. die Bedingung für einen 
Abſatz der Producte iſt alſo gegeben. 

Was nun die Producte ſelbſt beirifſt, fo kommt 
zunächm die Ebene in Betracht, welche bis an die 
ziemlich ſteilen Abhänge des Hochplateaus reicht. 
Dieje Ebene wird zur Zeit von den Mafiti de- 
wohnt, welche anfangs ein wildes Räubervolk 
waren, ſich jetzt jedoch zu ſehr tüchtigen und be- 
triebfamen Ackerbauern entwickelt haben. Dort 
giebt es noch gewaltige Wälder, in denen auch 
der Europäer auf feinen Wanderungen gelegent- 
lich einen uralten Elefantenbullen mit mächtigen 
Stoßzähnen zur Strecke bringen kann. Ferner 
wird dort der Gummi in großen Mengen ge⸗ 
wonnen, und der Anbau der Kautſchuckliane 
würde dort ſich außerordentlich lohnen. Zur 
Zeit bauen die Nafiti hauptſächlich Reis von 
ausgezeichneter Qualität. Dieſe Reisculturen er- 
ſcheinen im höchſten Grade ausdehnungsfähig, 
was aus dem Umſtande hervorgeht, daß es den 
Mafiti ohne Schwierigkeiten gelang, den Bedarf 
an Reis für die 1000 Mann der deutſchen Schutz ⸗ 
wuppe, welche zu Zeiten in ÜUhehe zu verpflegen 


waren, zu liefern. Die Niederung iſt, wie Herr 


Dr. Arning, der auch Kamerun beſucht hat, er- 
klär te. viel fruchtbarer als die dortigen Gegenden, 
welche ſchon heute einen fehr guten Ertrag für 
Cacaoplantagen ergeben haben. Allerdings find 


h 


| 


triebener Arbeit hergeftellten Tuther-zumpen mit! in den Hinterkopf wurde E., der ſich zufällig ein⸗ 


Obervürgermeiſter Delbrüh mil der Ab- 
ftattung des Danhes der Gäſte folgten. Ein Solo- 
Quartett des Danziger „Sängerbundes“ über- 
raſchte bei Tische die Jeſigenoſſen durch zwei 
ſtimmfriſche und fein abgetönte Lieder vorträge, 
für die brauiender Beifall dankte. So war die 
dritte Morgenſtunde erſchienen, als endlich auch 
Örperlihe Bewegung in die bis dahin ſeßhafte 
eftverjammlung kam. Eine aus acht Nummern 
beſtehende Tanzordnung, die acht Damen noch 
durch die Einlage einer Amazonentanz⸗KAufführung 
ermeiierten, gab Zeugniß von dem Fleiß, mit 
welchem die active Mitgliedſchaft beiderlei Be- 
ſchlechts die erſten Stunden des neuen Vereins- 
Halbjahrhunderts der frohen Harmonie gewidmet 
hat. Möge es dereinſt am Abſchluß durch ebenjo 
viel Treue und freundliche Geſinnung geſchmückt 
werden wie das am Sonnabend von allen Seiten 
fo liebevoll verabſchiedete! 


* [Reue Armenpfleger.] Die ſtädtiſche Armen- 
verwaltung bedarf in Zolge der Neuerungen, 
welche am 1. April d. 3, in der öffentlichen 
Armenpflege in Kraft treten follen, einer be ; 
deutend größeren Zahl von Armenpflegern als 
bisher. Um geeignete Persönlichkeiten für dies 
wichtige bürgerliche Ehrenamt zu erhalten, dal 
ſich der Magiſtrat an eine Anzahl von Vereinen, 
die allgemeinere Zwecke verfolgen, mu der Bilte 
um Dorſchläge gewandt. Meldungen können aber 
auch von Privalperſonen, welche bereit ſind, ſich 
der Armenverwaltung als Armenpfleger zu ftellen, 
schriftlich an den Magiſtrat gerichtet oder münd- 
lich im Bureau des Armen- Amtes, Jopengaſſe 
Nr. 52, Zimmer Nr. 4, abgegeben werden. Die 
meldungen müſſen Vor- und Zunamen, Stand 
und Wohnung der ſich Meldenden enthalten. Be- 
ſonders erwünſchi find Meldungen von Bewohnern 
derjenigen Gtadttheile, in welchen die meiſte 
Armuth zu finden iſt (Altſtadt, Petershagen, 
Schidlitz u. ſ. w.). Armenpfleger kann jede groß - 
jährige männliche oder weibliche Perfon werden. 
die ſelbſt keine Armenunterſtützung empfängt, 
ſich eines guten Rufes erfreut und bereit und im 
Stande iſi, ſich den Geſchäften der Armenpflege 
mit Eifer hinzugeben. die Wahl zum Armen- 
pfleger erfolgt nach Anhörung der Armen- 
commiſſion, weicher die zu wählende Perſon 
ſpäter angehören foll, durch die Stadtverordneten ⸗ 
Berjammlung. 

* (Deutiche Colonialgeſellſchafk.] Die deuiſche 
Colonialgeſellſchoft hat, wie bereits berichtet, be» 
ſchloſſen ihre diesjährige Hauptverſammlung in 
Danzig abzuhalten. Es iſt nunmehr deſtimm 
worden, daß die Berfammlung am 16., 17. und 
18. Juni ftattfinden wird. 


»[Erſchoſſen.] Mindeſtens durch eine große 
Un vorſichigken, wenn nicht Schlimmeres vorliegt, 
iſt geſtern der Schulknabe Otto Elsner, in der 
Plappergaſſe wohnhaft, um das Leben gekommen. 
Am Glacis vor dem Neugarterthor ſpielte eine 
Anzahl halbwüchſiger Burſchen Krieg, ſie hatten 
ſich zu dieiem Zwecke Schußwaffen beforgt. Drei 
von ihnen hatten ſcharfgeladene Revolver, ein 
vierter ein Terzerol. Bei dieſem Spiel kam es 
zum Streit und durch einen mohlgezielten Schuß 


gefunden hatte, niedergeſtreckt. Alle Uebelthäter 
rückten nun aus und der Verletzte wurde in das 
Diakoniſſenhaus gebracht. Dort iſt es nicht ge⸗ 
lungen, das Geſchoß aus dem Kopf zu entfernen 
und nach kurzer Zeit ift Elsner bereits verſtorben. 
Die Polizei hat inzwiſchen einen der Theilnehmer 
on dem gefährlichen Spiel, den Burſchen Zrig 
Wolff, verhaftet. Dieſer ſcheint aber nicht der 
Hauptſchuldige zu fein, denn auf Grund feiner 
Angaben konnte heute Vormittag ferner noch der 
Burſche Franz Kowalkowski feſtgenommen werden. 
der den verhängnißvollen Schuß abgefeuert haben 
ee Beide wurden dem Gerichtsgefängniß zuge ; 
ührt, 


* (Millionen-Unterfdlagung.] Nach einer an 
unfere Polizeibehörden gelangten telegraphiſchen 
Meldung aus Petersburg ift der Kaufmann 
Gabriel Anbin, welcher Buchhalter im Comtoir 
einer Gräfin in Petersburg war, nach Unter- 
ſchlagung von 1 800 000 Rubel flüchtig geworden. 
Man vermuthet, daß der Defraudant ſich nach 
Deutſchland begeben habe. 


»[Sonntagsperkehr.] Beftern war der Derkehr 
nach unſeren Vororten ein äußerſt reger. Es 
wurden 6629 Fahrkarten verausgabt, und zwar 
in Danzig 3356, in Langfuhr 949, in Olioa 501, 
in Zoppot 681. in Neuſchottland 169, in Bröſen 
239 und in Neufahrwaſſer 734, die Berechnung 
der Einzelfahrten ergiebt das Rejultat, daß zwiſchen 
Danzig und Langfuhr 7537 Langfuhr und Oliva 
7590, Oliva und Zoppot 5377 und Neufahr- 
waſſer und Danzig 4218 Fahrten geleiftet worden 
find. . 


* (Bezirhsausihuf.] Die Frau K., Beſitzerin des 
Grundſtückes Langfuhr Blatt 362, hat auf ihrem 
Grundſtücke ein Wohnhaus errichtet, mit deſſen Bau am 
1. Juni 1896 begonnen ift. Auf der ſüdöſtlichen Seite 


TCC ccc 
dieſe Ebenen zur Beſiedelung und Bebauung für 
Europäer nicht geeignet, 

Anders verhält ſich jedoch die Sache auf dem 
Hochplateau von Ühehe. Bei Kihanſi ſtieg der 
Vortragende im Jahre 1892 nach einer beſchwer⸗ 
lichen Wanderung, die ungefähr drei Stunden in 
Anſpruch nahm, auf das Hochplateau empor. Dies 
geihan im Monat Auauft, der kälteſten Jahreszeit 
in jenen Gegenden. Sofort machte ſich ein ſehr 
empfindlicher Temperaturunterfwied geltend. Die 
Reiſenden zogen alle Kleidungsſtücke, die ihnen 
ur Verfügung ſtanden, an und wickelten ſich in 
die wollenen Decken, die ſie ſonſt während der 
Nacht benutzten. Trotzdem mußten fie in den 
Mittagsftunden ein Feuer anbrennen, um ſich 
ihre erftarrten Finger wärmen ju können. Auch 
die Flora bot einen Anblick dar, wie man 
ihn nur in gemäßigten Zonen findet. Der 
Vortragende fand unſere einheimiſche Brombeere 
über weite Strecken hin verbreitet, er konnte 
ferner feſiſtellen, daß von den Wahehe eine 
Bobnenart gebaut wird, welche eine überraſchende 
Rehnlichkeit mit denjenigen Bohnen hatte, welche 
in der Lüneburger Haide, der Heimath des 
Dr. Arning, vielfach cultivirt werden. Wie ſpäter 
Hauptmann Prince, der mehrere Jahre als 
Statlonschef in Iringa thätig geweſen iſt, durch 
Der ſuche feſigeſtellt hat, wurden nicht allein Weizen 
und unſere ſämmtlichen europälſchen Gemüſe⸗ 
arten mit dem beften Erfolg gezogen, ſondern es 
gedieh auch unſere europäiſche Kartoffel ganz 
vortrefflich, und doch liegt Iringa an der tleiſten 
Stelle des Hochplateaus. 


i dieſes Grundſtückes befindet fich jetzt die Blumenſtraße. 
E Der Magiſtrat hat nun die Frau K. auf Grund des 
| Baufluchtliniengeſetzes aufgefordert, als Beitrag für die 
| Herſtellung der Blumenftrafe 1371,22 Mh. zu zahlen, 
weil die Straße bereits dor dem Beginn des Baues 
und zwar ſchon im Jahre 1895 abgeſtecht und theil- 
weile gepflaftert geweſen und auch ſchon bei der Er · 
theilung der Bauerlaubniß auf dieſe Baufluchtlinie ver- 
wieſen ei. Segen dieſe Heranziehung hat Frau K. 
Klage erhoben mit der Begründung, daß mit dem Bau 
begonnen ſei, als die Baufluchtlinie noch nicht feſtgeſetzt 
war, Der Bezirksausſchuß hat am Sonnabend nach 
dem Klageantrage die Frau K. von der Zahlung des 
verlangten Beitrages befreit, weil der Baufluchtlinien · 

lan erſt nach dem Beginn des Baues, und zwar am 
50 März 1897, endgiltig feſtgeſtellt worden iſt. Daß 
1895 Verhandlungen bezüglich der 
aben, auch ſchon mit der 
5 begonnen iſt, ſei hiernach 


bereits im Jahre 
Baufluchtlinie geſchwebt 
Anlegung der Straße 1 
ganz unerheblich. 


oe Bienenwirthſchaftlicher Verein.] Am Sonn- 
abend hielt der bienenwirthſchaftliche Gauverein Danzig 
hier im Hotel Danſelow eine Vorſtandsſitzung ab. Die 
Jahresverſammlung wird in Pr. Stargard am dritten 
Oſterfeiertage ſtattſinden. Zur Erledigung kommen der 
Jahres- und Kaſſen bericht und Neuwahl des Barftandes, 
da die Mahlzeit abgelaufen iſt und Herr Cützow-Oliva 
außerdem fein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder- 
gelegt hat. Herr Dudeck - Brefin berichtete über die 
Ergänzung der vienenwirthſchaſtlichen Sammlung. Die 
Zweigvereine ſollen aufgefordert werden, in Folge der 
letzten ſchlechten Jahre nicht die Bienenſtände aufzu- 
geben. Ein Umlaufſchreiben wird ihnen verſchiedene 
dienenwirthſchaftliche Fragen zur earbeitung und 
Beantwortung vorleger. 


Izweigverein Weſtpreußen des Vereins oft- 
deutſcher Holzhändler und Helzindufirieller.] Am 
Donnerstag, den 17. März d. Is., hält in Graudenz 
oben genannter Zweigverein eine Generalverſammlung 
ab und ſtehen auf der Tagesordnung ſehr wichtige die 
Holjnändlerkreife berührende Gegenſtände, namentlich 
die Tarif- und Zeuerverſicherungs-Fragen. Schon in 
der letzten Hauptverſammlung in Berlin, am 5. Februar 
d. Js., an- welcher die Mitglieder ſämmtlicher Imeig- 
vereine Theil nahmen, wurden dieſe Fragen eingehend 
be,prodyen und bleibt es den Einzelvereinen vorbe 
halten, darüber zu berathen und Stellung zu nehmen. 
Immer mehr hat ſich der feſte Zuſammenſchluß der 
Holzberufsgenoſſen als nufjbringend erwieſen, wird 
doch ſo mancher Mißſtand, den der Einzelne nicht be- 
ſeitigen konnte, durch das Gewicht und den Einfluß 
des ganzen Vereins zum Vortheil der Branche aus der 
Welt geſchafft. Mitalied kann jeder jelbfiändige Holz⸗ 
händler, Holzinouftrielle oder Bevollmächtigte eines 
fo chen Geſchäfts werden und iſt jedes Mitglied eines 
Zweigvereins zugleich ſolches unſeres Hauptvereins. 
Anmeldungen nimmt das Vorſtandsmitglied Kerr 
Ludwig Lehmann in Mewe jederzeit entgegen. 

—— 


5 IWeſtpreußiſche Kufbeſchlag-Sehrſchmiede zu 
Danzig.] In dem erſten Curſus im Jahre 1898 nahmen 
an dem kheoretiſchen und praktiſchen Unkerricht 9 Sgüler 
(2 Meifter und 7 Geſellen) Theil. Der Unterricht er- 
ſtreckt ſich über das geſammte Gebiet des Hufbeſchlags- 
weſens ſowie Klauenbeſchlag. Auf Grund eines 

Miniſterialerlaſſes iſt den Lehrſchmieden und Schmiede 
Innungen eine Verfügung zugegangen. 
dieſelben angewieſen werden, den Klauenbeſchlag, Be- 
ſchlag für Zugochſen und Kühe, nach Kräften theoretiſch 
und wo es angeht, auch praktiſch in ihren Werkſtätten 
ausführen zu laſſen. In hieſiger Lehrſchmiede werden 
hierzu Klauen von Rindvieh benutzt und dieſelben von 
den Swülern beſchlagen, auch we den die Schüler nach 
den umliegenden Gülern, wo Zugochen im Gebrauch 
ſind, geſchickt, um den Beſchlag auch an lebenden 
Thieren auszuüben. Bei den Prüfungen iſt der Klauen- 
beſchlag mir in Betrachtung zu ziehen. Der nächte 
3 1. April d. 3. Anmeldungen ſind 


Curjus b 
zu richten 
ſchmiedemeiſter W. Lohſe. 
wird Unterſtützung gewährt. 


* Etablißementsverkauf. ] Das altb⸗- kannte Cafe 
Selonke am Dlivaertnor iſt von deren Beſitzerinnen, 
Geſchwiſtern Selonke, an Herrn Bäckermeiſter S.arom 
für den Preis von 670% MR. verkauft worden. 


* [Chmuc der Forſt-Ctabliſſements.] Der Minifter 
für Landwirthſchaft etc. hat die unteritellten Behörden 
darauf hingewieſen, daß es wünſchenswerth ſei, die 
Umgebung der Zorfibeamtengehöite durch die An- 
pflanzung von Zaumgruppen, namentlich unter Der · 
wendung fremdländiſcher Holzarten, wie der Douglas 
Sichte etc., freundlicher zu geſtalten. 


Undemittelten Schmieden 


* (Poftkarten und Poſtanweiſungen] können der 
„Dich. Berk. 3tg.““ zufolge zur Erleichterung des 
nachträglichen Aufbruchs der Firma, von Adreſſen 
u. ſ. w. auch ungeſchnitten, d. h. in Bogen dure die 
Poft bezogen werden. Es hönnen dem Publi- 
kum 1. auf Beftellung beim Hofpoitamt in Berlin und 
außerhalb Berlins bei einer Oberpofikafie oder einem 
Poftamt, das zum unmittelbaren Bezuge von Poit- 
werthzeichen aus der Reichsdrucherei ermächtigt iſt, 

eſlempelte Poſtkarten und Poſtanweiſungen in ganzen 

ogen zu je 25 Stück, geſtempelte Poſtkarten mit 
Antwort in Bogen zu je 12 Stück, ſowie 2. auf Be. 
ftellung bei einer Oberpoſtdirection ungeſtempelte Poft- 
karten und Poſtanweiſungen in Bogen zu je 30 Stück 
geliefert werden. Dagegen wird dem häufigen Ber- 
langen von Beſtellern, den uf druck der Adreſſe, Firma 
oder eines Textes u. ſ. w. in der Reichs druckerei her 
ftellen zu laſſen, nicht entſprochen; die bezeichneten 
Formulare werden vielmehr nur in der durch die 
Poſtordnung vorgeſchriebenen Einrichtung abgegeben. 
Auch bleibt der Preis derſelbe, gleichviel, ob die Poſt - 
karten und Poſtanweiſungen geſchnitten oder in Bogen 
bejogen werden. 


8 [Vortrag im Berein „Jrauenwohl““ .] Im 
Apolloſaal verſammelte am Sonnabend Abend der 
Berein „Frauenwohl“ feine Mitglieder und zahlreich 
erſchienenen Gäſte zu dem Vortrag von Fräul. Natalie 
v. Milde ⸗Hamburg (früher Weimar). Das Thema 
tautete „Unſere Kinder“, und die Rednerin gewann 
ſchnell die Sympathie der Zuhörer durch ihren form. 
vollendeten, klaren und durchdachten Vortrag, unter- 
Hüßt von einem ungemein wohllautenden Organ. Fräul 
v. Milde führte etwa aus: Unſere Gegner betrachten 
das Leben der Frau als Nebenſache im Verhältniß zu 
dem ihrer Kinder, ihr Dajein ſoll nur in 
Vorbereitung für den Hauptzweck der weib- 
lichen Exiſtenz, des Hervorbringens von Kindern, 
verfließen. Die logiſche Folge dieſer Anſchauung ift, daß 
die ungeborenen Kinder gewiſſer maßen zahlungs- 
unfähige Schuldner für die Unverheiratheten werden. 
Die alten Jungfern dienen, da ihr Leben doch, unver- 
ſchuldet von ihnen ſelbſt, ein unnüres war, der Armuth 
unſerer deutſchen Komik als lächerliche Zigur. Heute 

nat die alte Jungfer jedoch bereits an, hiſtoriſche 

erſon zu werden, da ſich der Sieg der barmherzigen 

aturgeſetze über harte menſchliche Theorien vollzieht. 
Der Menſch hat den Menſchen auf unerſchöpfliche⸗ 
immer neue Art nöthig. „Unſere Kinder“, dürfen 
Alle jagen, die ihr Theil zur Erziehung an den Heran⸗ 
wachſenden beitragen. Die idealen, mit Begeifterung 
a. Beruf lebenden Lehrerinnen haben oft mehr 

echt, die ihnen Anempfohienen, denen fie ihre Kraft 
widmen, „unſere Kinder“ zu nennen, als die eigenen 
Eitern, falls dieſe faifche Eigenthumsrechte über die 
Kinder haben, falls fie geiſtige Anlagen nicht als Ge- 
letze anerkennen (wie es fo häufig bei der Mädchen 
erjiehung der Fall if), falls fie den eigent- 
lichen Lebensfweck: die möglichſte Bervollkommnung, 
nicht durch die Erziehung dethätigen. Jeder Menſch 
u durch jein Ceben Antwort auf die Frage, was er 
flür den eigentlichen Cedenszwech halte, gute oder 
ſfchlechte Antwort. Was einer ſelbſt verfäumt und 

Verſchuldet. hat er an der Menſchtzeit verjäumt, ver- 


n 


durch welche 


Herren Director fl. Leitzen und Lehr 


fchutdet, Wir find mit unferem Thun. mit unferen 
Gaben der Menſchheit verantwortlich, denn es giebt 
ein großartiges Geſetz menſchlicher Zuſammengehörigkeit: 
Einer für alle, alle für einen. Die Nichtbefolgung 
dieſes Geſetzes macht ſich fühlbar draußen im mirk- 
lichen Leben. die Arbeit, welche die verheirathete 
Frau und Mutter unterlaſſen hatte, führte einen Um · 
ſturf der Sittlichkeitsbegriſſe herbei. Die Mutter 
hat nicht die genügende Antheilnahme an der 
Begriffsbildung des Sohnes, die Frau von 
heute ſchützt fih drinnen durch eine Wohn · 
ſtubenmoral, die Frau draußen iſt vogelfrei. „Unjere 
Kinder“ auch ju denen draußen zu fagen, iſt die 
Mutteraufgabe jeder Frau für die Zukunſt, wozu die 
Edelſten unſeres Geſchlechtes bereits einen Anfang ge. 
macht haben. n kann aber gur gewirkt 
werden, wenn ann und Frau gemeinſchaftlich 
arbeiten, wenn ſich der mütterliche Einfluß auch im 
Welthaushalt geltend macht. Dieſem Beſtreben gegen. 
über verhalten ſich die leitenden Männer des Staates 
noch feindlich: Tultusminifter, Oberſchulrälhe, Univerfi- 
tätscuratoren — ſogar Polizeiräthe. So ſehr wir 
auch dieſe „Däter“ zu gewinnen ſuchen. unſere Hoff- 
nüng richtet ſich dennoch mehr auf „unſere Kinder““ 
die unter anderen Geſinnungen und Einflüſſen auf · 
wachſen. Zu Luthers Zeit begrüßte ein Rector 
feine Klaſſe folgendermaßen: „Guten Tag, Ihr 
fürftlihen und haiſerlichen Räthe, Ihr Bürger- 
meiſter und Rathsherren — das könnt Ihr 
alles werden, je nachdem Ihr Euch aufführt. Mit 
dieſen Worten begrüßt die Frauenbewegung die kom- 
mende Generation und können wir heute ſchon viele 
männliche Geſinnungsgenoſſen anführen, die ſich in dem 
Sinne ausſprechen, daß Mann und Weib nur gemein ; 
ſchaftlich das Rechte erreichen können. Erſt wenn die 
Frau ihre geſammten Mutterpflichten erfüllt, wird ſie 
nicht nach zufälligen Derhältniſſen beurtheilt werden, 
ſondern nach ihren Leiſtungen. Nicht, daß ſie Kinder 
geboren, wird ihr Würde verleihen, ſondern ihr Arbeits ; 
aniheil an der menſchlichen Erziehung. Unſer Frauen- 
leben ſoll alſo doch den Kindern gewidmet fein, aber 
wir wollen in Zukunft für „unſere Kinder““ nicht 
unſere Geiſteskräfte abtödten, ſondern lebendig 
machen. Alle Kinder find unfer als Zortführer 
unferes Strebens. „Du Kinderloſe, man wartet auf 
deinen Kopf, deine Hände, dein Herz — Unglück, das 
die Gedanhenloſigkeit verſchuldet, harrt der erlöſenden 
Gedanken, die von der Cieblofigkeit Verdammten harren 
der erlöſenden Lievesthat. Nimm — mie Chriſtus — 
die Kinder an dein Herz, denn ihrer iſt das Reich 
Gottes.“ 1 

Mit dieſen begeiſterten Worten ſchloß die Rednerin 
ihren, mit wärmſtem Beifall aufgenommenen Vortrag. 
Der Borftand des „Frauenwohl“ und einige Müglieder 
blieben noch einige Stunden in angeresier Unterhaltung 
zuſammen und allſeitig wurde dem lebhaften Wunsch 
Ausdruck gegeben, Frl. v. Milde bald wieder hier 
begrüßen zu können, und die Hoffnung ausgeſprochen. 
daß can auch weitere Kreiſe zu ihren Zuhbrerinnen 
zählen möchten. 


„Vortrag über Armenien.] Im Gewerbehauſe 
berichtete geftern Abend Herr Prediger Fifher aus 
Berlin auf Grund eigener Anſchauung über die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände in Armenien. In den Jahren 
1895/96 wurden nach den amtlichen Berichten der 
Conſuln 150 000 Ehriften von den Mohammedanern 
erſchlagen und wenn man in Betracht zieht, daß 
während der Chriſtenverfolgungen unter den römiſchen 
Kaiſern ungefähr 20 000 vis 30 000 Chriſten ihr Leben 
haben laſſen müfjen, jo ergiebt fi, daß dieſes die 
größte Chriſten verfolgung geweſen iſt, welche je vor- 
gekommen iſt. Auch jetzt noch iſt die Cage der Uebrig - 
gebliebenen eine derartige, daß auch fie zu Grunde 
gehen müſſen, wenn nicht bald eine Aenderung ein- 
tritt. Man hat den Armeniern vorgeworfen, daß fie 
gewiſſenloſe Speculanten und Revolutionäre ſeien, ſo 
daß die Türken gewiſſermaßer in der Nethwehr 
waren. Der Vortragende wies jedoch nach, daß nur 
zwei Proceni der armeniſchen Bevölkerurg als Kauf- 


leute in den Levanteſtädten thätig find und daß nach. 


der Angabe eines Kenners die armeniſchen Revolutions- 
Comitées Raum 300 Mitglieder zählen. Bei dem 
Naſſacre find lediglich friedliche Bauern und Hand- 
werker ihres Glaubens wegen erſchlagen worden und 
auch das ift bezeichnend, daß nicht etwa ein plötzlicher 
Ausbruch des mogammedanı chen Fanatismus vorlag, 
ſondern daß die Abſchlachtungen auf Befehl der 
Behörden geſchah. Zur Linderung der Noth 
haben ſich wei Comites gebildet, eins in Zrank- 
furt a. M. und eins in Berlin, welche es ſich zur Auf 
gabe gemacht haben, die Kranken und Krüppel zu 
pflegen, den verwittweten Frauen Beſchäftigung zu 
ver chaffen und die Waisenkinder zu ersiehen. Bis jeht 
iſt für dieſe Zweche mehr als eine Million Mark ver- 
wendet worden, doch bleibt bei dem großen Umfange 
des Elends noch viel zu thun übrig. 


[Verein zur Ueberwachung von Dampfhkeſſeln.] 
Der weſtpreußiſche Verein für die Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln wird ſeine 17. Jahresverſammlung am 
26. März. Mittags, im Dereinsbureau zu Danzig in 
der Meidengaſſe abhalten. 


H. [Männergefang - Verein „giederfreunde““ ] 
Geſtern Abend hielt unter recht reger Betheiligung 
ſeitens jeiner Mitglieder und eingeladenen Gäſte der 
Männergejang- Verein „Liederfreunde“ im Kaiſerhof 
einen Unterhaltungs-Abend ab. Es wurde eine Reihe von 
Liedern unter der Leitung des Dirigenten des Vereins, 
Kerrn Keſſe, geiungen, dann folgten ein Cello-Solo, 
ein humoriſtiſches Potpourri und Aufführung eines 
Theaterſtückes. 


* [Schulvorſteherinnen Prüfung.] Zu der in 
voriger Woche hier abgehaltenen Prüfung für Schul- 
vorfieherinnen hatte ſich nur die Lehre in Fri. Eliſabeth 
Berlam ous Pongluhr gemeldet, welche das Examen 
auch beſtanden hat. 


2 [Kirchen-Concert.] Am Sonntag Nachmittag 
veranfialiete der blinde Organiſt Herr Krauſe in der 
Kirche zum Heil. Leichnam ein Orgel-Concert unter 
freundlicher Mitwirkung von Frl. Anna Miſch (Meno⸗ 
Sopran; und eines Violin-Dilettanten. Wir hatten 
Gelegenheit zu bewundern. wie weit der Blinde die 
Ocgel-Technik fi zu eigen gemacht hat, und auch der 
Vortrag in den beiden Hauptaummern des Programms, 
der Canzona und der kleinen BACH-Zuge von Bac, 
zeugten für ein eiiriges Studium. An den Darbietungen 
der übrigen Mitwirkenden war vornehmlich der gute 
Wille zu loben. Wenn es Herrn Krauſe gelänge, im 
Verein mit etwas renommirteren Künſtlern aufzutreten, 
würde er jedenjails größere Erfolge erzielen. 


* [Exceß. ! Auf einem Bau am Dominikswall 
überfielen heute Vormittag zwei vorübergehende 
Arbeiter den Maurergrfellen Dorn, wobei einer ihm 
einen Ziegelſtein an den Kopf warf und der andere 
einen anſcheinend ſchweren Meſſerſtich in den Rücken 
verſetzte. D. wurde ſofort nach dem Stadtlazareth in 
der Sandgrube gebracht. Einer der Thäter wurde in 
Kaft genommen. 


* [Schuß verletzung. ] Beim Spielen mit einem 
Teſching erhielt hier der Knabe des arbeiters Oberthür 
einen Schuß in die Bruſt. Anſcheinend ſchwer ver- 
letzt Tas er nach dem chirurgischen Stadtlazareth 
gebra i 


* (Gelbfimord.] In der vergangenen Nacht hat ſich 
in einem hieſigen Gaftlokal der aus einer Nachbar- 
ſtadt hier angekommene Maurermeiſter S. erſchoſſen. 
S. foll in feinem Heimathsorte zahlungsunfähig ge- 
worden fein; bei der Leiche wurde eine Summe Geldes 
gefunden und beſchlagnahmt. 


* [Beots-Untergang.]| Ein tawerer Unfall hat ſich 


auf dem Friſchen Haff zuge ragen. Die Arbeiter Peters 
aus Grenfdorf und Bartid aus Stutthof wollten mit 


einem Boot von Tiegenhof aus die Rückfahrt macken. 


Ihr Ausbleiben fiel bald auf. Das Boot und bie Leiche 
des Peters find bereits aufgefunden worden. 


* l In Langfuhr im Haufe Hauptſtraße 
Nr. 3 war geſteen Abend ein unbedeutender Stuben 
brand entftanden, der durch Waſſergeben aus einem 
Hydranten ſehr bald gelöſcht wurde. 


5 a one eines Arreftanten.] Ein Arbeiter 
beläſtigte Sonnabend Nachmittag im Zuſtande der Ange ⸗ 
trunkenheit das Publikum derartig. daß man zu feiner 
Arretirung ſchreiten mußte. Hierbei leiſtete der 
Tumultuant kurz vor dem Ankerſchmiedethurm ſolch 
energiſchen Widerſtand, daß der Polizeibeamte zur 
Waffe greifen mußte. Der Derhaftete griff nun in die 
Waffe und verletzte ſich derartig, daß er blutüberftrömt 
juſammenbrach. Es mußte daher der ſtädtiſche 
Sanitätswagen requirirt werden, der den Derletzten 
zunächſt nach dem cirurgiſchen Cazareih in der Sand- 
grube brachte. 


[Strafkammer] Mit einem ſelten dor dem 
bürgerlichen Gericht zur Verhandlung kommenden Ver - 
gehen halte ſich am Sonnabend die hieſige Gtraf- 
kammer J. zu beſchäftigen. Es waren die Herren Amts 
gerichtsrath Guſtav Keiligendörfer Pr. Stargard 
und Amtsrichter Theodor Cohn aus Nybnik, früher 
in Danzig, angeklagt, an einem Gefangenen eine 
Strafe, welche dieſer geſehlich nicht zu verbüßen hatte, 
vollſtreckt zu haben. Kerr Cohn war im Jahre 1894 
noch Gerichtsaſſeſſor und hatte damals vertreiungs- 
weile in Dirſchau als Vorſitzender des Schöffengerichts 
zu amtiren. Letzteres verurtheilte am 17. Mai 1894 
den Schreiber Albert Jackſtädt, einen etwa 15—16 mal 
veſtraften Bagabunden, der in Pelplin gebettelt hatte, 
zu drei Wochen Haft unter Anrechnung einer Woche 
Unterfuhuneshaft und außerdem zur Ueberweiſung an 
die Landespolizeibehörde behufs ſpäterer Unterbringung 
in einem Arbeitshauſe. Jackſtädt, der früher beſſere 
Tage geſehen und ſtark heruntergekommen iſt, ließ ſich 
am folgenden Tage aus der Haft vorführen und er⸗ 
klärie, daß er ſich bei der Kaftſtrafe beruhige und nur 
hinſichtlich der Ueberweiſung Berufung einlege. Er trat 
ſeine Strafe an, die er bis zum 2. Juni verbüßte und 
rechtfertigte dann ſeine Berufung, nachdem auch der 
Amts anwalt Berufung eingelegt hatte. Am 13. Juni 
ſtand J. vor der Berufungskammer für Ueber- 
treiungen in Pr. Stargard, welcher Herr Keiligendörfer 
präſidirte. Zum Termin wurde J. von einem Trans- 
porteur gebracht. Die Berufungskammer wies die 
Berufung der Amtsanwaltſchaft zurück und gab ver 
Berufung des Angeklagten J. Folge, indem fie die 
Ueberweiſung aufhob. Unter den Mitgliedern des 
Collegiums entſtand, nachdem in der Sitzung der 
Staatsanwalt und der Angeklagte auf weitere Rechts 
mittel ver, ichtet hatten, eine Erörterung darüber, was 
nun mit J. zu geſchehen habe. Der Vorſitzende ſlellte 
feſt, daß J. ſeine Strafe ſchon verbüßt habe und eigent- 
lich frei ſei; man einigte ſich aber dahin, ihn wieder 
nach Dirſchau zurüch bringen zu laſſen, wo er entlaſſen 
werden follte. Bemerkenswerth iſt, daß Jackſtädt ſelbſt 
damit einverſtanden war, da er heine Mittel zur Kück 
reife nach Dirſchau hatte, in deſſen Gerichtsgeſängniß 
ſich ſeine Sachen befanden. Der Vorſitzende ließ dem 
Transporteur ſogleich eine Abſchrift des Urtheils zu- 
fertigen, in der aber nicht enthalten war, daß alle 
Parteien auf weitere Rechtsmettel verzichtet hatten, 
ſchärfte ihm noch mündlich ein, daß J. gleich frei- 
komme und entließ fi. Am folgenden Tage wurde in 
Pr. Stargard das Urtheil aufgefeht. Herr Heiligen ⸗ 
dörfer unterzeichnete das Gerichtsprotokoll und die 
gActen wanderten in ein Jach der Gerichtsſchreiberei, 
wo ſie — liegen blieben. 

Am ſpäten Abend des 13. Juni kam der Trans- 
porteur mit 3. in Dirſchau an und gab das Urtheil ab, 
Es iſt nicht feſtgeſtellt, ob er ſich auch des mündlichen 
Auftrages des Angeklagten Heiligen dörſer entledigt hat. 
Am folgenden Tage ließ ſich J. vorführen und bean- 
tragte feine Haftentlaſſung. Die Sache gelangte nun 
wieder, nach ca. 1½ Monaten, vor Herrn Cohn, der 
ohne Acten, die ſich ja in Pr. Stargard befanden, den 
Antrag zurückwies. J. wanderte abermals in ſeine 
Haft, aus der er ſich aber am 26. Juni wieder vor ⸗ 
führen ließ mit der Angabe, daß in ſeiner Sache ja 
alle Betheiligten auf ein Rechtsmittel verzichtet hätten. 
Run telegraphirte Kerr Cohn ſchleunigſt an die Staats- 
anwaltſchaft, und als eine zuſtimmende Antwort ein- 
traf, wurde J. unverzüglich am 27. Juni Morgens ent- 
laſſen. Vom 14. bis 27. Juni hat er widerrechtlich 
in Haft zu ebracht und beiven Angeklagten wird vor- 
geworfen, dies fahrläſſig verurfacht zu haben. Es ſoll 
Amisgerichtsrath Heiligendörſer dies gethan haben da- 
durch, daß er es unterließ mitzutheilen, daß das 
Urtheil rechtskräftig war, und Amtsrichter Cohn da- 
durch, daß er auf den Antrag des J. hin nicht 
ſofort am 14. Juni genauere Recherchen anſtellte. Es 
exiſtirt auch eine Verfügung des Juſtizminiſters, 
weiche den Strafvollzug in derartigen Situationen regelt. 
Es hätte ihn eigentlich das Gericht in Pr. Stargard 
anordnen müſſen, aber es ift dieſe im Jahre 1889 er- 
gangene Beiimmung des Juſtizminiſters erſt 1896 in 
Pr. Stargard mitgetheilt worden, ſie war alſo im 
Jahre 1894 dort unbekannt. 

Beide Angeklagten, von denen der letztere vom Er- 
ſcheinen beim Termin entbunden worden war, ſtellten 
ihre Schuld in Abrede. Kerr Amtsgerichtsrath 
3 ſchilderte, daß der Gerichtshof in 

r. Starb ard das eingeſchlagene Verfahren für richtig 
gehalten habe. Die Acten find dann in der Gerichts ⸗ 
ſchreiberei liegen geblieben, und zwar noch bis zum 
25. Juni, en welchem Tage erſt tür die Staatsanmalt- 
ſchaft eine Abſchriſt des Urtheils gefertigt wurde. Herr 
Cohn hat in längerer Rechtfertigung ausgeführt, daß 
er bei dem Mangel jeglicher Acten und bei den An- 
gaben des J. allein auf den Urtheilstenor hin, ohne zu 
wiſſen, daß dieſer Rechtskraft beſaß, den J. nicht hade 
freigeben können. Als dieler aber mit der Behauptung 
vorgetreten ſei, fein Urtheil habe Rechtskraft, habe 
er nicht gezögert, die erforderlichen Schritte zu 
thun. die Bemeisaufnahme war recht umfang 
reich, es wurden die Mitglieder des Richtercollegiums 
zu Pr. Stargard und ſonſtige Gerichtsperſonen ver ⸗ 
nom men, lehtere namentlich wegen des Berbleibs der 
Acten. Es ergab ſich, daß die vorgeſetzte Dienſtbehörde 
der Angeklagten das Kandeln derſelben zunächſt nicht 
als ſtrafrechtlich ohnddar angeſehen hat. ſondern das 
der frünere Herr Landgerichts-Präſident o. Kunows ki 
dies disciplinariſch gerügt hat. Erſt auf Einſchreiten 
des Juſtizminiſters iſt das gegenwärtige Verfahren ein. 
geleitet und die Anklage erhoben worden. Der viel 
genannte Jachſtädt iſt, als er gerade in dieſer An- 
kRageſache vernommen werden ſollte, in Königsberg im 
Arankennaufe verſtorben. 

Herr Erſter Staatsanwalt Cippert führte aus, daß 
5 beide Angeklagten der jahrläjfigen Strafvollſtr⸗ ckung 
Auldig gemacht hätten und deantragte gegen jeden 
100 Mark Geldſtrafe. Die beiden Dertheidiger, Rechts- 


anwalt Bielewicz und Keruth, bemühten ſich nach⸗ 


zuweiſen, daß die beiden Angeklagten keine Fahrläſſig⸗ 
keit begangen hätten. Auch aus juriſtiſchen Geſichts⸗ 
punkten müßten fie freigeſprochen werden. Das Ge etz 
beſtrafe nur die ungeſetzliche Strafvollſtrechung, 
hier handle es ſich aber um eine Verlängerung 
einer Unterfuchungshalt und das ſei höchſtens 
disciplinariſch firafbar. der Gerichtshof kam 
nach längerer Berathung zu der Anſicht, daß das Ver ⸗ 
halten des Erſtangenlagten ganz correct geweſen jei, 
auch habe der Zweitangeklogte nicht ſtrafbar gehandelt. 
Der Gerichtshof gewann ferner mit der Dertheidigung 
die Anſicht, daß es ſich hier nicht um eine Straf- 
fondern nur um eine Unterſuchungshaft gehandelt habe 
Beide Angeklagten wurden daher freigeſprochen. Der 
Der handlung wohn. e Herr Landgerichts - Präfident vor 
Schẽ men bei. 

Der Kaufmann Jſaac Oiſchewi won hier war 
heute des einfachen Bankerotts angeklagt; er foll 
in den en 1896/97 als Schuldner, der feine 
Zahlungen eingeſtellt hatte, die Aufftellung einer Bilanz 
unterlaſſen und feine Bücher nicht fo geführt haben, 
daß fie eine über den Stand feines Der- 
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mögens gewährten. Der Angeklagte kaufte im Jahre 
1896 von Herrn J. Jacobſohn ein kleines Manufaciur- 
waarenhaus am Fischmarkt, in dem ſchon vor ihm 
jemand bankerott geworden iſt, zu Bedingungen, die 
für ihn ſehr ungünſtig waren, U. a. mußte er 1000 Pk. 
monatlich abjahlen. Natürlich konnte er ſich nicht 
halten und am 27. Juli v. J. trat der Concurs ein, 
nachdem Herr O. das 9000 Mh. betragende Vermögen 
feiner Frau auch noch zugeſetzt hatte. Der Concurs iſt 
jetzt noch nicht beendet, da O, mit Hilfe ſeiner Der- 
wandten einen Zwangsvergleich von 20 Procent ange- 
boten hat, Bei der Concurs- Eröffnung ſtellte es ſich 
heraus, daß die Bücher in Unordnung waren. Der 
Angeklagte hatte von Buchführung nichts verflanden 
und fein Bruder hat die Bücher unſachgemäß geführt. 
Der Angeklagte ſtellte dies auch nicht in Abrede, er 
wurde zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 


2 Buchholz, 13. März. Gefiern Abend wurde 
in Kilometerſtation 305 der Bahnſtrecke Gcneide- 
mühl-Konitz zwiſche Linde und Buchhon Here 
Gutsbeſitzer Schewe aus Abbau Marienfelde bei 
Bubhol zwiſchen den Geleiſen liegend tod 
aufgefunden. Derjelbe iſt anſcheinend von dem 
gegen 8 Uhr Abends die fragliche Strecke 
paſſirenden Perſonenzuge 5 überfahren worden. 
Ob ein Unglück oder Selbſtmord vorliegt, wird 
wohl erſt durch die eingeleitete Unterſuchung feft« 
geftellt werden. 

Zur Landtags- Nachwahl] im Wahlkreiſe 
Beregt-Dirſchau-Pr. Stargard haben die Polen 
Herrn Propſt v. Molszlegier wieder aufgeſtellt. 
— In der Stadt Dirfhau müſſen für 5 Wahl- 
männer Erſatzwahlen ſtattfinden und zwar an 
Stelle der verzogenen Herren Dr. Friche und 
Krentz und der Herten Raabe, Man und Albert 
Schulz, die ihr Mandat niedergelegt haben. 

Narienburg, 13. März. Eine der beichäftigt ge- 
weſene Kellnerin war von dem hieſigen Schöffengericht 
freigeſprochen worden von der Anklage, hier eine 
Stelle ohne Beſchaffung der durch eine für den hieſigen 
Ort erlaſſene Polizei-Derordnung vom 11. Juni 1895 
vorgeſchriebenen Führungsatteſte angenommen ju 
haben, Segen dieſes Urtheil hatte die Amtsanmalt- 
ſchaft Berufung eingelegt, Durch ein Erkenntniß des 
Landgerichts in Elbing iſt nunmehr die Berufung ver- 
worfen worden. Es heißt in dem bezüglichen Urtheil: 
„Die Kellnerin gehört zum Hilfsperſonal des Reſtau : 
rateurs, in deſſen Wahl derſelbe nach 8 41 der Ge- 
werbe Ordnung nicht beſchränkt werden darf. Die 
Kellnerin leiftet nicht bloß perſönliche Dienſte, fondern — 
vertritt ihren Hausherrn in feiner Thätigkeit als Be- i 
werbetreibender vollſtändig. Sie verrichtet durch ihre 
Handreichungen nicht etwa bloß Kandlangerdienſte, 
ſondern tft auf Anrufen der Gäſte ſelbſtändig thätig; 
fie vertritt den Wirth auch in Ausübung des Kaus- 
rechtes. Sie gehört in die Klaſſe der Gewerbegehilfen. 
Irgend welche Beſchränkungen ſind reichsgeſetzlich als 
unzuläſſig erklärt. Als ſolche Beſchränkung ſtellt ſich 
die Vorſchrift des $ 6 der Polizei-Derordnung der 
Stadt Marienburg vom 11. Juni 1895 dar; dieſelbe 
ift ſomit inſoweit rechts unverbindlich.“ 

Y Eulm, 13. März. In der geſtrigen General- Der- 
ſammiung des Bundes der Candwirthe, zu der auch 
der nationalliberate Candtagsabgeordnete Sieg -Raciy⸗ 
niewo anweſend war, ſprach der Provinſialvorſitzende 8 
des Bundes der Landwirthe v. Oldenburg vor etwa 
60 Herren über die Erfolge und weiteren Aufgaben 
des Bundes. Herr Sieg meinte, es ſei bedauerlich, 
daß die Bevölkerung ſich immer mehr der Induſtrie 
zuwende. Leider ſei unſer Oſten im Reichstage nicht ſo 
vertreten, wie es fein ſollte. Zur Wahl müfle der 
Bund, obaleich 8- bis 9000 confervative und gemäßigt 
liberale Wähler im Kreiſe vorhanden find, mit dem 
Zreifinn einen Compromiß ſchließen. Extreme Münſche 
müßten zurückgeſtellt werden. Unſere Provinz habe 
große Münſche. Er (Redner) ſei im Fordern nie blöde 
geweſen. Der deutſche Mittelſtand des Oſtens müſſe 
gehoben werde, wenn es auch bedeutende Opfer er- 
heiſche. Nachdem Herr Deichhauptmann Lippke noch 
von dem Stellen ſpecieller Fragenf an den Reihstags- 
Compromiß-Candidaten für Thora-Culm, Herrn Land- 
gerichtsdirector Graßmann - Thorn, abgerathen und 
Herr Overamimann Krech dem deigepflichtet und aus- 
geführt hatte, daß man einmüthig für den Compromiß⸗ 
Tandidaten eintreten müſſe, wurde eine Reſolution zu 
Gunſten dieſer Candidatur angenommen. 


VBermiſchtes. 


[Bismarcks Liebe und Ka.) Seinen von 
uns j. 3. erwähnten Vortrag „Perſönliche Er⸗ 
innerungen an den Fürſten Bismarck“ hat der 
frühere Chef der Reichskanzlei Chriſtoph v. Tiede⸗ 
mann nunmehr im druch erſcheinen laſſen. 
Einige Ausſprüche des Fürſten ſeien hier noch 
verzeichnet. Don den Geſprächen des erſten 
Dittaosmahles, an dem Tiedemann im Bis- 
marck'ſchen Hauſe Theil nahm, erzäylt er: „An 2 
dieſem Tage varıirte er unter anderem das alte ; 
Thema von Liebe und Haß. Er behaupiele, 

Goethe habe Unrecht gehabt, wenn er gemeint. 

nur die Liebe verſchönere das Leben. Der Haß 3 
thue dieſelben Dienfte, er fei ein ebenſo großer | 
Lebenserhalter wie die Liebe. „Mir find unent⸗ 
behrlich: für die Liebe meine Frau. für den Kaß 
— Windthorß.“ “ 


x 
een 


one 


Danziger Börſe vom 14. März. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 3 
preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen helibunt 2 
etwas krank 718 Gr. 178 M. hellbunt 729 Gr. 180 3 
M, 718 Gr. 181 M. weiß krank 740 Gr. 181 AL, 
weiß etwas krank 718 und 724 Gr. 182 AM, fein wei 
783 Gr. 196 M. roth leicht bezogen 734 Gr. 176 x 


8 . 1 

oggen er. eiahlt iſt inländi N 

133 1 720 Gr., 7.5 Gr. 5 12 87. 127 — % 
726 Gr. 135 M. hrank_696 Gr. u. 699 Gr. 130 M. 8 
Alles per 714 Or. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt „ 
inländ. kleine 638 Or. 133 M, ruſſ. zum Zranfit Br 
große 609 Gr. 98 M per Tonne. — Hafer inländ. F 
133 M per Tonne bez. — Erbſen rufi. zum Zranfit 

Futter- 110 M. Dictoria- 127 M per Tonne ge- 2 
un — Wicken poln. zum Zranfit 97 M per To. 
ezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 12. März. Wind: O. 

Oeſegelt: Glückauf (S.) Petterſſon. Ajöge, Holz. 
Sıle ar az m 8. Güter. 5 3 

en. Libau, leer. eron (S.), 

Amſter dam, Güter. . W 
13. März. Wind: SSW. 
Angekommen Orient (SD.), Harcus, Kolding. leer. 
Geſegelt: Guſtaf (SD.). Apeland, Aarhus, Holl. — 
—— (8D), Rowan. Kull (via Grimsby, Holz und 

er. 

Angekommen: Savona (S.) Currie, Meihil, Kohlen. 
— Ditokar (SD.). Rottſchalk. Abnigsderg Theil- 
2: — 5 . Oxford (SD.), Webb, | 

eil adu ucker. — A L 
Hamburg Güter. ene ee * 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzi 
Druck und Verlag von 5. L Alexander in — 
BEE ET .. 


Schutzmittel. 

5 . — in e en 
i e endung v . 

H. W. Mielek, N MN. Ri 


a 


OR ae BE ne 


Es laden in Danzig: 


Behanntmadung. „ Kurhans für Nervenkranke und % Condor: 


In unſer Resiiter zur Eintragung der Ausſchlietuns edeliher 


Danziger Stadt -Theater. 


ütergemeinichaft iſt heute unter Nr. vermerkt worden, daf : rection: 5 

> Aaufmann Carl Orichomshi” in demie für feine Gde. 80 Erholungsbedürftige. 88, urge 140. . Di Heinrich Boss 

Margarethe, geb. Boigt, durch gerihtlihen Mertrag vom 18. Te. B SS. „Blonde“, eu. 18./22. Dienſtag, den 15. März 1898. 

Feuak 1898 bie Semeinſchaßt der Jüzer und des Erwerdes mit der|Breitestr. Mak. ankow bei Berlin. Tel. Amt Pankow No. 23.155. „Miawka', ca. 24./27. März. 

Beitimmung ausgeſchloſſen hat, daß das von der Ehelrau ein- Die en ganz neu ausgestattet. Wird in den von 88. „Brunette“, od. 25./28. März. Abonnements -Vorſtellung. » ».% 
ebramie, ſomie das von ihr während der Che dur Erbicaften,| Dr. gu . Gnauck erworbenen Räumlichkeiten mit dem : 8 Benefiz für Eduard Nolt 
lümställe. Schenkungen oder auf Grund anderer Rechtetitel zujalten Personal * nach den alten bewährten Dr, Gnanek 'Es ladet in London: 3 olte. 

erwerbende 8 dle Natur des Borbehaltenen haben ſoll. |sehem Grundsätzen durch dessen langjährig. 1. Assistenten Novität! Zum 10. Mate: Restiätt 


ärı 1898. geleitet. (62 Nach Danzig: 
8 Winter und Sommer geöffnet. (4161 
Rönigliches Amtsgericht X. 4132| . Mehring, dirigirender Arzt. Pr. Freund. ISS. „Blonde“ ca. 1,6. April. 


Brauer-Akademie zu Worms, Bon London fällig: 
zahlreich beſucht von Bierbrauern aus allen Ländern, begi 88. „Blonde“, oa. 17. März. 


4 
ER 1 n 5 1 8 . am 2. . u een u ch Th. R 0 d end ck er. 
wor den. 


Danzig, den 8. 


die Geisha 


oder 
Eine japaniſche Theehaus-Geſchichte. 
Operette in 3 Acten von Dwen 3 Muſik von Sidney Jones, 
Deutſch von C. M. Roehr und Jullus Freund. 
perſenen wie bekannt. 
Kaſſeneröffnung 8½½ Uhr. Anfang 7 Ahr. Ende 10 Uhr. 


e e b. „Helene“. 


haber der 


worden. ( Capt. Lehmkuhl. 


und Bleichsucht u Güteranmeldungen imm on: 
[ 8 gegen 
Bekanntmachung. Mirage engen fen. Fenratte t eis. If Verhiedeng / Ferdinand Prowe. 


\ N 2 8 it Eiweiss hergestelltes eisenhaltiges Nähr- — — — — 
Die nachbenannten Grundſtüchseigenthümer haben das Aufge- = - d fe i 7 7 
bot der nachſtehend beseihneten verloren gegangenen Hypotheken. he et a u. 7 Kane Lehr-Anstalt 


x er feberraschende Erfolge! 
urkunden zum Zwecke der Lölhung der reip, Bolten beantragt in allen Apotheken und Drogengeschäften käuflich. 
und zwar: 


5. F „ Waldhof bei Mannheim. 


Dr, Harder's 


präp. Hafermehl, 
Mittel für Haushalt, Kinder- und 
Krankenpflege, 


5 Emil N lin das Aufgebot d \ as Urtheile erfahrener Aerzte zur Ainder- 

1. irt 1 St as Aufgebot der x en . 2 

e bee r e ker 
7 Ger. 6 Pf. Muttererotheilsforderung 8 Ex ’ A) € - unbegalfe, Dax Harder, Fleiſchergaſſe. Paul Gifenac, 


Dansis, 10. Mär: 1898. (4131 
Königliches Amtsgericht X. 


„Boehringer & Söhne 


feit dem 11. Zul 1844 und eingetragen im Gru h 6. @ : r. Wollwebergaſſe und Langebrühe, C. N. Pfeiſter 
Strellin Blatt 22 in A ER Nr. 1 für die Julianne 400 0 fpppung. Breitgaſſe, J. Zindel. Große Gaile, F. Friefen, Baum- 
4 0 artihegalie, A, E. Wachewehi, Stadtgebiet, Apotheker 
. Gh hervorgegangen. ericke, Ohra, H. 6. Jaſt, Oliva. (514 


Damen-n, Rindergarderobe 


ird nademiſchen Gpit e 
ene ee de zum Füllen der 


55 . wel ai "Relallnsfa, Beittergfte 1 * Bettſäcke, find ſehr 
3 5 en . su Ein junger Mann 10 l Da lle, praktiſch, indem ſie 


wünſcht Unterr. i. d. Bautechnik ſehr lange halten 


zu nehmen, Offerten u. C. 66 an 


f 8 Telben Iind nawaetalihıte Draparate. bie Erpedition Diel. Jeitung erb 
u5 % und eingetragen im Grundbuhe von Gr. Schlat F RF N 10850. N. P.-A. No. 7353, Befreit Kuch ene und Baft 
* Nr Gi dh egen Wit ei ine are EN [gleich vielen Anderen von M 3 105 
x e für die Ziegler ael und Caroline, geb. 92 *. op f 5 agen; 
Keledüh Falhenbers’ihen Eheleute zu Kl. Gtarinn, 7 | 7 7 2 8 eee eee ee R. Pöthig, Korbmachermſtr., Korkenmachergaſſe 3. 
4. der Hofbeſither Bernhard Müller zu Karthau Das Auf- ww 5 schmerzen, Appetitloſtakeit ıc., CCC NEN TTS ©] 
ebot der Hypothekenurkunde vom ner =. gebe ich Jedermann gern unent 


00 Zhir, rlückſtandiee Kaufgelder, verunslich in 4 ſeit 
dem 31. Oktober 18418 und eingetragen für die Geſchwiſter 
Rudolf Vincent und Henriette Müller ju Sobienſit, jetzt 
zu Abbau Worle beiw. Grabowin. 

Die Inhaber der vorbezeichnelen 4 Hypothekenurkunden 


Gesetziicn geschützt. 


Dr. Spranger'ſche Heilfalbe. 


Decocta ex: 0,48 Ol. Oliv., 0,04 Minium, 0,04 Camph. Trit., 
0.12 Coloph, pulv., 0,02 Cera flav, 0,20 öl, or, sel 


Das Hotel | 
„Deutiches Haus“, 


öslin, 
wird unter Leitung eines Geſchäftsführers unverändert 
weiter geführt. (3815 
Franz Laurin, Concursverwalter. 


b listen. BON 


Eine bedeutende Berliner NEN). haft ſucht einen er- 
fahrenen Kaufmann für den bieligen Platz u engagiren. 
ervorragend fleißigen, intelligenten, re- 


ö 


werden deshalb aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
am 1. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht (Zimmer Nr. 6) ihre Rechte anzu- 
melden und die Urkunden vorzulegen, wibrigenfalls die Araftlos- 
erklärung derſelben erfolgen wird. 
Puig, ben 7. Mär: 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bruft 
Bekanntmachung 2255 len Arenenſtraße 2, 1 Tr., on n 
8 mus, © 1 . 8 n 
Zufolge Verfügung vom 6. März 1898 tft am J. Märt 1898 ä Choc er 128, 67, audı Sonntags, 


- Veraitete und verzweifelte Fälle 

9: Adler-Kpotheke und in faſt allenſſzbenfalls in einer runrien Zeit. 
445357 Für veraltete Fauthrankbeiten, 

gun: Blajenleiden, Nerven 
äche, Dr. Horvath, Berlin, ö 
he 2. Anfragenimwird nur auf einen 
pha werden nemitienbaft bsantwort.|präfentablen Herrn, 

e 


die in Carthaus beſtehende Handelsniederkaſſung des Kaufmanns 1 : 
und Bäckermeiſters Jacob Rabom. ebenbajelbfi unter der Firma N eee ee 


acob Rabom 
im das diesſeitige 35 Reaifter unter Nr. 102 eingetragen, 


Carthaus, den En 18 N 4 (4115 
e en 2 A otten Keauiſiteur und gewandt im Verkehr 


Bekanntmachung. er gangbaren Form und Beiug mit em ublikum reflectirt. - 
em Besitzer dieſer Eigenichaften ift Gelegenheit geboten, ſich 
Zufolge Verfügung vom 10. Mär: 1898 iſt am 11, Mär: 1898] gem K n 8 Dr, Pohl’s eine dauernde und glänzend berahlte Lebens te ung zu gründen. 
die unter der gemeinſchaſtlichen 1 85 Beihmilter Roppel feit] alter Möbel und A ch ouleaux in Er- 9 N Kleine Caution erwünſcht. a \ 7 
dem 1. September 1894 aus den Fräuleins innerung. Mödeldezüge, Matradendrell, N Bewerbungen mit genauelter Angabe der bisherigen Zhätie- 
I. eg we : Gardinen zu Fabrikpreiſen. (6816 y f heit find zu richten an den er 5 * 
. K 3 1 en ae TER ET dv — — ſ?:p—— u 
beitebenbe Hanbelsgeiellichaft in das dieſleitise Befellihafts-Hegifter eorg Er ’ 
unter 97. 20 eingelta, en mit dem Bemerhen, daß dieſelbe in beite Ania a 3937) 1 Berlin ©.. Sendeiſtrape 1. 
Biſchofswerder ihren Sith hat. MWalhmitt:l der Welt. 
Dt. Gnlau, den 10. Märı 1898. 4151 Gchuhmarke 1 kun dr I 1 Dr 
Königliches Amtsgericht I. Siegeswagen“ 
zu haben in allen Drogen- 


8 wird von einer älteren concurrenzfähigen Unfall- und ede 


Derfiherungs-Gelellihaft gegen feſtes Gehalt und Speſen geſucht. 
eldungen uter C. 18 an die Eved. dieſer 31g. erbeten, 


Trepp en, An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 
Hofüberdachungen. Derandas, 


Grundbeſitz 


25 ang Kalta fiuge liefert (8793 ſowie Beleihung von 
HAMBURG . Strobel, Schlitz Hypotheken 
Ein Verſuch und Beſchaffune von 
Hypotheken- zl tg E de Baugeldern 


3 — £ vermittelt (89 
Capitalien | Tafel-Butter | Wilhelm Werner, 
höchſter Beleibungsgrenze, Air liry 


e gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 
Baugelder i 


arator, 

10 b 1 R Milchkannengaſſe 32, I. 
offerirt (3597 adersleben (Schleswig. 5 7 für 5 

dei prompter Regulirung Deriand in Poſtcolli à 9 no, ere! Handlungs- I; 


R gegen Nachnahme von M 11,25, ie en 
Paul Bertling, Anutmi 


uniſcher . 


und Colontalgeſchäften. 


olge Verfügung vom heutigen Tage iſt am 11. März; 18980 Frühjahrsiendungen gan ä N 
Sie i 81 Enlau beftehende Handeſsnieberkaſſung der Frau Baulal Bauunternehmer genichen höcften Rabatt! 


Tenttel, geb. Deckert, ebendaſeſbſt unter der Firma B. Wentzel E. Hopf, Danzig, Mutzkauſchtgaſſe N. 


in das diesleitige Firmen-Regiſter unter Nr. 384 eingeltagen, u. 
Tapeten, Linoleum, Gummiwaaren. 


Dt. Enlau, den 10. Mär: 1898. 
Königliches Amtsgericht I, 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
die in Dt. Enlau beſtehende Handelsntederiaff 
deſitzers und Buchhändlers Bufte» Lorenz ęependaſelbſt unter der 


irma Guſt. Corenz in das diesſeitige Firmenregiſter unter 1 0 Schaibler's Mundwasser 


r. 367 eingetragen. 
dt. Gnlau, den 7. Mär: 1898. 417 N wo 
Königliches Amtsgericht l. bereitet aus bleifreier essigsaurer Thonerde 
nach Vorschrift des Geh. Sanitdtsroth Prof. Dr. Burow. 
Bekanntmachung. hai a langjährige 3 nach dem überein- 
r . ee nittet bewährt Die 
1898 die in Dt. Eylau beſtehende Handelsniederlaſſung des] selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne die Emaille 
Fräulein Roſa Mendelſehn ebendaſelbſt unter der Firma Roſaff anzugreifen, und entfernt jeden üblen ruch aus 
Mendelſohn in das diesſeitige Firmen Regifter unter Nr. 3 dem Munde. 
eingetragen. ; (4145 Preis !/ı Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0,50. 
Dt. Gylau, ben 5. März 1898. Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mund- 
Königliches Amtsgericht. wasser mit zahlreich. ärztlichen Attesten gratis und franco. 


Unser von keinem Präparat übertrofienes 


Steckbrief. „Kl. Bächerſtraße 
Gegen den Maurer Julius Opeim aus Tiegenhof, geboren Danzig, allen fin Weittheiien. 3 
gm 23. Juli 1845 zu Rubnic, welcher ſich verborgen hält, iſt die 50 Brodbänhengalle 50. Engl. Ueber 65 000 Mitglieder, 
ang ges erlich. beneiden in verhaften, ir bas nädifle Geriäts J Cart Beydel: © L Weil 9000 Mark 1 Gtellenvermitte 
Ad ann 2 . ellenvermittelung: 
— abzuliefern, auch zu den Acten 5 J 208/98 . ; h H auf ein hieſiges Grundſtüch zur Heizkohlen . 


1. Stelle ſofort geſucht. 
Adr, nimmt die Zoppoter Itg. 
u. C. 73 entg. Agent. ausgeſchl. 


3 . r tuhm und Zoppot Bang e , e e eie 

h rde . ’ f 2 7 

in den Apothe ken. 5 r Sc He dan oe T junger Former 
“ * 

Deulſche Feld⸗ u. Juduſtriebahnwerke 


Adr. u. E. 70 an bie EKR. b. 318. mit Erfahrungen in Schablonen. 
Danzig, Neugarten 22, 


empfiehlt billigt 


q. H. Furr, 


Comtoir: Steindamm 25. 


Elbing, den 9. Mär; 1898, 
Der Könisliche Erſte Staatsanwalt, 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Heymann su Grauden; iſt in Folge eines von dem Gemein- 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Der- 
eleihstermin auf den 

den 1. April 1898, Vormittags 11 un 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 13, anberaumt. 
Graudenz, den 4, März 1898. (4088 


hu, Gecretär, 


Begräbniß⸗Kaſſe, u. ſ. w. 
Der Eintritt in den Derein 
und in feine Kaſſen hann 190 


— — — EEE. 
om Gelbitdarleiher werden x u. Cehmformerei, fleißiger und 
auf ein Werdergrundſtüch II l el gemiflenbafter Arbeiter, ber be’ 
ngen 
18.000 N zur erien Stelle mantel auf Die cee, 


geſucht. Geſl. Adr. unter F. 72] mpfiehlt zu Engros-Dreiſen hätte, geſucht Maſchinendas⸗ 


Sohn, 
Gerichtsſchreiber des Röniglihen Amtsgerichts. an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. W j f Schiffs · art N 
offeriren Rap g uſtalt 
Zwangsverſteigerung. n 39000 kat J. HANANET. n. Schneider & Co. 
Im Wege der 3mangsvollftrehung. foll das i b “x werben auf ein Grundſtück, Redit- emel. 
von Ruda Band I. — Blatt 147 3 auf 1 175 Ar Kauf und } N An⸗ und Perkauf 
Ladislaus Johann von Zdiiemberski, in Ehe und Güter. i 1 ; 5 
meinſchaft mit Marie geborene Ghalshi eingetragene, in den M ethe E. 75 a.b. E C 
emar kungen Dluetmoſt und Janowko belegene Grundſtüch U ognac. 
(Munlengut Dlugimoſt) ite und trans. 5 0 ſich Eine der älteſten und 
am 20. Mat 1898, Bormittass 10 Uhr, portable eas vos ere ersten deuiſchen Cognac- 


5 Brennereien von hoher 
Ba 8 25000 M Ceiſtungsfähigkeit 


ſowie Lowries aller Art, sucht 
Gut Poblotz, Danzig, Vorſtädt. Graben Nr. 31. 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 81 verſteigert werden. 

„Das Grundfiück iſt mit 87,68 Thaler Reinextrag und einer 
Fläche von 118,0730 Hect. zur Brunditeuer, mit 323 M Nutzungs- 
werth sur Gebäudeſteuer veranlagt. Ausjus aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Brundfilich betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 


viſtonsſätze nur fachkundige 


Vertreter 


gegen angemeſſene Pro- 
Weichen und Drehſcheiben 


ondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei für landwirthſchaftliche und in e 
er Arien dee a e nen Jeienom B., Einen großen Poften quſe für gröhere Pläne oder 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird Billi N offeriert vorzüglihen if eiirhe. Meldungen unt. 
am 21. Mat 1898, Bormittass 10 Upr, ate Preife, ſofortige Cieferung. 2 t | £ f a * Beifügung von ie 
an Gerichtsſtelle Zimmer 61 verkündet werden. aue Eriahtheile, auch für von uns nicht betogene el ewißer IL niet unter 3. 3. 31] an 
Strasburg Weſtpr., den 11. Februar 1898. f Sieſſe und Wagen, am Lager, (78 em. 26 Kilogr. der u a 5 Kaaſenſtein & Vogler 
rides Amtsgeriht; 145 mM er Kilogr. Geſundes 3 K. G., Jrankfurt a, 05 

7 = Heu und Stroh, loſe und gepreßt. erbeten. 041 


ianinos, 3e 5“ K MM an 


Nach Hela Prune den. be Spell una Gaatharteflein. 
Fa. Stern Berlin.Neanderstr,16.], Jepen e Bier, %. und 


at abjugeben und offerirt 
lligſt 


Fan en b 


rt Mittwoch, den 18. März, ein Grtrabampfer. Abfahrt 
Seban aer 425 . ien i s 2 5 5 — a Terksaneb . trage le pro Danziger-Actien- ; if Preßhefe une 
ee er Damp ahri- un ebab⸗ allaher Ein in Bianino billig zu vermiet 89, empfie Delſt Anal. tägl It} 
Actien-Geleliaft, ain a0 bega. L28, badete. 40. 81, pastoshl. Poggenpjupi 21 Bierbrauerei. Ngauptniederiage Breitgafle . 


| 


